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An die Sowjetfrauen
• Liebe Genossinnen!

Das Zentralkomitee der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion beglückwünscht aufs 
wärmste die ruhmreichen Arbeiterinnen und 
die flammenden Patriotinnen unserer großen 
sozialistischen Heimat und gratuliert ihnen 
herzlich zum internationalen Frauentag, dem 
Feiertag der Einheit und internationalen So­
lidarität der Frauen des ganzen Planeten.

Unser Sowjetland begeht großzügig und 
feierlich den Tag des 8- März und bringt den 
Frauen seine große Anerkennung zum Aus­
druck für ihren kolossalen Beitrag zur Meh­
rung der materiellen und geistigen Schätze 
der sozialistischen Gesellschaft, zur Erzie­
hung der heranwachsenden Generation. Ihr 
Sinnen und Trachten, ihre Arbeit und ihr 
Wissen widmen die Sowjetfrauen dem kom­
munistischen Aufbau. Mit dem hohen Be­
wußtsein ihrer Bürgerpflicht arbeiten sie in 
verschiedenen Sphären der Wirtschaft, Wis­
senschaft und Kultur, sie sind gesellschaft­
lich aktiv und leisten mustergültige begei­
sterte Arbeit.

Das Zentralkomtiee der KPdSU hebt mit 
Genugtuung hervor, daß das sozialistische 
Bewußtsein der Sowjetfrauen, ihr Arbeitsen­
thusiasmus mit neuer Kraft im dritten Jahr 
des Planjahrfünfts zutage traten, das durch 
große Erfolge in der Entwicklung der Volks­
wirtschaft gekennzeichnet wurde. Die Heimat 
schätzte die Verdienste ihrer Töchter gebüh­
rend ein. Tausende werktätige Frauen wurden 
mit Orden und Medaillen bedacht, vielen von 
ihnen verlieh man den hohen Titel „Held der 
sozialistischen Arbeit“. Ehre und Ruhm Euch, 
Sowjetfrauen, Aktivisten und Schrittmachern 
des sozialistischen Wettbewerbs!

Die Sowjetfrauen nahmen als ihre ureigen­
ste Sache die Beschlüsse des Dezemberple­
nums (1973) des ZK der KPdSU, die Aufga­
ben des laufenden Jahres auf, deren Erfüllung 
von bestimmender Bedeutung für den erfolg­
reichen Abschluß des Planjahrfünfts ist. In 
Erwiderung des Appells des Zentralkomitees 
der KPdSU an die Partei und das Sowjetvolk 
schlossen sich Millionen Frauen dem soziali­
stischen Unionswettbewerb an und sind be­
strebt. heute besser als gestern zu arbeiten.

Mögen Euer klarer Verstand und mannigfal­
tige Talente, Eure guten Hände auch ferner­
hin treu dem allseitigen Aufblühen unserer 
ruhmreichen Heimat dienen!

Als selbstlose Arbeiterin und aktive gesell­
schaftliche Funktionärin war und bleibt die 
Sowjetfrau, die erste Erzieherin unserer jun­
gen Ablösung. Umgeben von Aufmerksamkeit 
und Fürsorge, mütterliche Herzenswärme 
spendend, erziehen die Frauen gesunde und 
lebensfrohe Kinder, erziehen sie ihnen die be­
sten Eigenschaften der Sowjetmenschen an— 
Treue dem Kommunismus, hohes Bewußtsein,

Arbeitsliebe, unauslöschliche Liebe zur Hei­
mat. das Gefühl des tiefen Internationalis 
mus. Das ganze Volk dankt Euch, Frauen und 
Müttern, für Eure' täglichen, rastlosen und 
edlen Bemühungen, für Euer Mutterherz, für 
Eure unermüdliche Sorge um die Festigung 
der Familie!

Der Sozialismus änderte grundsätzlich die 
Lage der Frau in der Gesellschaft, gewährte! 
stete ihre Gleichberechtigung in allen Sphä­
ren des politischen und sozialen Lebens, gab 
ihr die Möglichkeit. Bildung zu erlangen und 
ihre Talente zu entfalten, schuf die Bedingun 
gen für eine glückliche Mutterschaft. Die 
Kommunistische Partei tut alles, um von Jahr 
zu Jahr die Arbeifs- und sozialen Bedingun 
gen der Frauen zu bessern, damit sie noch 
mehr Möglichkeiten für die Entfaltung ihrer 
Fähigkeiten, ihre ersprießliche Arbeit und ge 
sellschaftliche Tätigkeit zur Erziehung der 
Kinder erhalten.

Den Sowjetfrauen ist die von unserer Partei 
proklamierte Friedenspolitik nah und ver­
ständlich. Aufs wärmste billigen sie die initia­
tivreiche Außenpolitik der UdSSR, die auf die 
Stärkung der sozialistischen Gemeinschaft, 
die Unterstützung des Kampfes der Völker 
für ihre nationale Befreiung und den sozia 
len Fortschritt, auf die weitere internationale 
Entspannung und die Sicherung eines allge 
meinen gerechten Friedens gerichtet ist,. Die 
Kommunistische Partei der Sowjetunion wird 
auch fernerhin Schulter an Schulter mit den 
Schwesterparteien der sozialistischen Länder 
beharrlich die Leninsche Außenpolitik durch­
führen, aktiv für die Befreiung der Mensch 
heit von der Gefahr eines Nuklearkrieges, für 
die Festigung des Friedens auf Erden kämp­
fen.

Ihrer internationalen Pflicht treu, festigen 
die Sowjetfrauen die Freundschaft mit ihren 
Freundinnen aus den sozialistischen Ländern, 
erweitern sie ihre Verbindungen mit den 
werktätigen Frauen aller Kontinente. Das 
Zentralkomitee der KPdSU ist überzeugt, 
daß diese Freundschaftsbande weitere 
allseitige Entwicklung erfahren werden 'irh 
Namen des Sieges der Sache des Friedens, 
der Demokratie, der nationalen Unabhängig­
keit und des Sozialismus.

An diesem lichten Frühlingsfest wünsqhen 
wir euch, liebe Sowietfrauen, gute Gesund­
heit, neue Arbeitserlolge, viel Glück und Le­
bensfreude.

Es lebe der Internationale Frauentag — der 
8. März!

Ruhm den Sowjetfrauen!
Es leben die werktätigen Frauen des gan­

zen Planeten!
Möge unsere sozialistische Heimat erstar­

ken und gedeihen!

Fotostudie: D. NeuwirtMutterglück

Rosa PFLUG

Blumen für die Frauen

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion

Diese Verse sind für eine Frau, 
deren treue Augen veilchenblau, 
deren müdes Antlitz sonnigzart 
und die flinken Hände schwielenhart. 
Immer fleißig. Immer hilfsbereit 
und beschäftigt, findet sie stets Zelt 
für die Nächsten — hilft, wo sie nur kann, 
steht 1m Werktäglichen ihren Mann, 
trägt des Mutterschicksals harte Mühn. 
wenn.dle Liederjahre längst dahin. 
An den Schläfen schimmert âllberglast. 
doch sie gönnt sich weder Ruh noch Rast. 
Ob wohl Immer alles schön und glatt? 
Nein, sie hat es manchmal gründlich satt... 
Ob sie Leid und Elend viel gekannt? ■ 
Ach, es gab Im Leben allerhand...

Diese Verse sind für Jene Frau, 
deren Jugend unvermeidlich rauh 
durch <Ten blut’gen Weltenbrand gestampft 
und gestählt ward im gerechten Kampf, 
die den Krieg am bittersten gehaßt, 
die geduldig trug die schwerste Last 
und mit Wort und Tat, mit Herz und Hand 
unterstützte Front und Hinterland,

'die aüch heüfzütage Im Gefecht 
für Humanität und Menschenrecht.
.Glück und Frieden wünsch Ich ihrem Haus 
und zum 8. März'nen Blumenstrauß.
Meine Ich nur diese Frau allein?
Keine elnz'ge soll vergessen sein: 
Allen guten Frauen in der Welt 
sei zum Frauentag ein Strauß bestellt!

T ANANRIVE. Ein Geldum-
1 tausch beginnt gemäß Bc- 

y:hluß der mad.agassischcn Regie­
rung ab 28. März in diesem Lande. 
In diesem Jahr sollen statt den 
in Frankreich • herausgegebenen 
Banknoten madagassische gemäß 
den nationalen Kunsttraditionen 
verfertigte Banknoten in Umlauf 
gesetzt werden.

Die Herausgabe der ersten natio­
nalen Wertzeichen auf Madagaskar 
fällt zeitlich mit dem Jahrestag der 
Erklärung der Regierung über den 
Austritt der madagassischen Repu­
blik aus der „Franc-Zone" zusam­
men.

NIKOSIA. Der Präsident Zy- 
lerns. Erzbischof Makarios, hat 

in einem Interview mit „Le Monde" 
die Hoffnung zum Ausdruck ge­
bracht. daß die Verhandlungen 
zwischen dem griechischen und dem 
türkischen Bevölkerungsteil schließ­
lich zu einer Übereinkunft führen. 
Makarios erklärte, außer Ver­
handlungen gebe cs keinen Weg 
zur Beilegung der strittigen Fragen. 
Gewalt könne nicht zur Lösung des 
Problems beitragen.

P ARIS. Die chilenische faschi- 
* stische Junta hat in Santiago 

mehrere Geistlichen, darunter das 
Haupt der chilenischen lutherani- 
schen Kirche. Helmut Frenz, ver­
haftet. Frenz wurde von der Polizei 
anderthalb Stunden verhört. Die 
Junta versucht, den Verhafteten 
Beziehungen zu marxistischen Ele­
menten" anzulasten.

Laut Agenlurmeldungen aus 
Santiago wurde in der vorigen 
Woche in Concepcion luthera- 
nlscher Priester von der Polizei 
festgehalten und einem Verhör un­
terzogen.

\V ASHINGTON. USA-Präsident 
’’ Richard Nixon hat gegen 

den vom Kongreß gebilligten Ge­
setzentwurf über Sondermaßnah­
men zum Kampf gegen die Ener­
giekrise ein Veto eingelegt.

Wie aus seiner Kongreßbotschaft 
hervorgeht, wendet sich der Präsi­
dent vor allem gegen den Passus, 
der Zwangssenkutig von Preisen für 
Benzin und andere Erdölprodukte 
vorsieht Der Präsident vertritt die 
Auffassung, daß diese Maßnahme 
den Geschäftssinn der Erdölunter­
nehmen lähmen wurden.

Weitere Einwände erhob Nixon 
gegen den Artikel, in dem Sonder­
zuschüsse für Arbeitslose infolge 
der Energiekrise gefordert werden.

r* UENOS AIRES. Aus politi- 
sehen Gründen sind in Uru­

guay in den letzten Tagen rund 70 
Personen verhaftet worden. Sie 
werden im Cilindro-Sladion von' 
Montevideo gefangcngchalten. Un-; 
ter ihnen ist der bekannte Gewerk- 
schafter und Kommunist. Rogelio 
Sorron, Direktor und Chefredakteur 
der von den Behörden suspendier­
ten linken Wochenschrift ...Marcha".

Die Verlage Anteo und Pueblos 
Unidos. die marxistische Ltieratur 
herausgeben, wurden geschlossen.'

Wie getankt—so gefahren!
In Zelinögrad tand eine Republikbcratung der Hauptverwaltung für 

Kraftstonversorgung „Kasglawneftesnab" ihren Abschluß. Es wurden 
die Ergebnisse des Wettbewerbs für 1973 und die Maßnahmen zur Erfül­
lung der sozialistischen Verpflichtungen des bestimmenden Jahres des 
9. Planjahrfünfts erörtert. Den Rechenschaftsbericht machte der Leiter der 
Hauptverwaltung A. K. BRAGIN.

Die Arbeiter der Kraftstoffver­
sorgung haben einen gewichtigen 
Beitrag zur Entwicklung der Öko­
nomik unserer Republik geleistet 
und am 26. Dezember den Brutto­
absalzplan zu 105 Prozent erfüllt, 
an dié industriellen und landwirt­
schaftlichen Betriebe 12,6 Millionen 
Tonnen Kraftstoffe und Schmieröle 
reibungslos geliefert. Durch Spar­
samkeit rauonelle Nutzung und 
zuverlässige Aufbewahrung der 
Treibstoffe buchte die Hauptver­
waltung 5 Millionen überplanmäßi­
gen Reingewinn.

Die Hauptverwaltung „Kasgla.w- 
neftesnab“ verfügt über 162 Krafl- 
stofflager. sic sind durch Rekon­
struktionen zu modernen Betrieben 
Se worden. Zu den besten Wirtschaf­
en gehören die Kraftstoßlager in 

Taldy-Kurgan und Bcskol, Gebiet 
Taldy-Kurgan, in Wolodarskoje, 
Gebiet Koktschefaw, in Dshanatas 
und Karatau. Gebiet Dshambul. in 
Belagatsch. Gebiet Scmipalatinsk.

1973 wurden sechs modern aus­

gerüstete. Treibstofflager in Nut­
zung genommen. Um die Stehzelt 
der. Eisenbahnwagen beim Entladen 
und der Tankwagen der Konsumen­
ten beim Auffüllen auf das mindeste 
zu reduzieren, wurden in den letz­
ten Jahren die Technologie dieser 
Prozesse verbessert, alle kraftrau­
benden Arbeiten weitgehend mecha­
nisiert' und automatisiert. In den 
neuen Lagern Kaplschagai. Al­
ma-Ata. Pawlodar und Aktjublnsk 
sind alle Arbeitsprozesse vollautp- 
matlslcrt. Die technischen Neuerun­
gen verhütep Verluste und Verderb 
der Treibstoffe bei der Aufbewah­
rung.

Besondere Achtung wurde auf 
der Beratung der Versorgung der 
Konsumenten durch die Tankstel­
len der allgemeinen Nutzung ge­
schenkt.'Vor 15 Jahren zählte man In 
der Republik nur 92 Tankstellen, 
heuer sind es 386 moderne Betriebe 
in Stadt und Land, wo täglich 
308 200 Kraftfahrzeuge tanken. 
Durch diese Betriebe wurden 1973 

2 Millionen 381 000 Tonnen Treib­
stoffe und Schmieröl realisiert. In 
den letzten Jahren wurden auf den 
Tankstellen viele moderne Ausrü­
stungen montiert, die schnelle Be­
dienung, der Kunden wird durch die 
Fernsteuerung beim Tanken gesi­
chert. Um die Kunden besser zu be­
treuen. werden Schmieröle in Pak­
kuhgen. und Ersatzteile für Kraft­
fahrzeuge verkauft Geachtet wird 
auch aut die kulturvolle Bedienung 
durch das Personal der Tankstel­
len.

Für den technischen Fortschritt 
hat der Chefingenieur der Nordka- 
sachstancr Gebietsvcrwaltung „Kas­
glawneftesnab" Peter Ziegler viel 
geleistet. Er besuchte zwecks Er­
fahrungsaustausch die Tankstellen 
in Swerdlowsk, wo neue Ausrüstun­
gen getestet und. eingeführt wer­
den. Die Tankstellen des Nordka- 
sachstaner Gebiets sind ein Muster 
des ,. technischen Fortschritts und 
def guten Bedienung.

Hervorzuheben ist die gute Ar­
beit der Tankstellenkollektivc In den 
Gebictsverwaltungen von Karagan­
da. Koktschetäw. Zelinögrad, Ost­
kasachstan. Anerkennung wurde 
den Obertankwarten Soja Ostapo­
wa aus Petropawlowsk. Anna Mar- 
tschuk aus Zelinögrad. Anna Rane- 
wa aus Uralsk, dem Gerätewart El­

la Wagner aus Atbassar ausgespro­
chen. Viele Mitarbeiter wurden mit 
dem Abzeichen „Sieger iih Wettbe­
werb 1973'' geehrt.

In der Gütekontrolle sind die In­
spektoren Anna Astafjewa aus Pe-' 
tropawlowsk, Tamara Niklschowa 
aus Zelinögrad. Valentin Saw- 
tschenko aus Ostkasachstan,. Kute- 
bai Alimbajcw aus Tschimkent, die 
l.aborleiterinncn Anna Sawina und 
Anna Brcdich aus Zelinögrad und 
Uralsk besonders aktiv.

An manchen Tankstellen der Re­
publik gibt es noch vieles zu bean­
standen. In 58 Altbetrieben funktio­
nieren noch Ausrüstungen aus „No- 
has Zeiten". Eine wunde Stelle 
ist die Bedienung der Privat-Ver- 
kelirsmittel. Die Statistik berichtet, 
daß jeder Eigentümer eines Kraft­
fahrzeugs jährlich annähernd für 50 
Rubel Treibstoff verbrauchen müßte. 
In der Ukraine und in der Russi' 
sehen Föderation wurden diese An­
gaben durch die Praxis belegt. In 
Kasachstan jedoch verausgabten 
die Besitzer persönlicher 1 Ver­
kehrsmittel 1973 durchschnittlich 
nur knapp die Hälfte dieser Sum­
me — viele von ihnen bevorzugen 
es also auf Staatskosten zu fahren. 
Dieser Erscheinung wird in Zukunft 
ein noch härterer Kampf erklärt 
werden.

Auf der Beratung wurden erhöhte 
sozialistische Verpflichtungen für 
1974 übernommen: Den Warenab­
satzplan zum 20. Dezember erfüllen 
und 667 000 Rubel cinsparen.

H. EDIGER

Verhandlungen A. A. Gromykos
DAMASKUS. (TASS). Haféz As­

sad. Generalsekretär der Arabi­
schen Sozialistischen Baath-P.irtei. 
Präsident der. Syrischen Arabi­
schen Republik, und A. A. Gromyko. 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Außenminister der UdSSR, 
der zu einem • Besuch in Syrien 
wellt. sind zu einem Gespräch zu- 
samniengetroffen.

Bel de/n Gespräch wurde einge­
hend über die bilateralen sowje­

Hinrichtungen in Chile 
werden nicht eingestellt

NEW YORK. (TASS). Fast' ein 
halbes Jahr nach dem Sturz der 
Regierung Salvador Allende durch 
die chilenische Militärjunta werden 
die Hinrichtungen , in Chile keinen 
einzigen Tag eingestellt , hat der 
ehemalige schwedische Botschafter 
in Chile, Harald F.delstam betont, 

Der schwedische Diplomat infor­
mierte, wie der blutige Putsch im 
September- iii Chile verübt wurde 
und wie Salvador Allende auf sei­
nem Posten umkam. Der Botschaf- 
ter stellte fest, Tausende politische 
Gefangene, die in den Kerkern der 
Junta schmachteten, würden ge­
prügelt und mißhandelt.. Edelstam 
rief zur weiteren Aktivierung der 
internationalen Kampagne der So­

tisch-syrischen Beziehungen bera­
ten.

Ferner wurde ein weiter Kreis 
beiderseits interessierender interna­
tionaler Probleme erörtert- Im Vor­
dergrund standen die Lage im Na­
hen Osten und die Bemühungen um 
eine friedliche politische Regelung 
des Nahost-Konflikts.

Das Gespräch verlief In freund­
schaftlicher und kameradschaftlicher 
Atmosphäre.

lidarität mit den Opfern des fa­
schistischen Regimes auf und ver­
wies auf die Notwendigkeit, die 
Verbrechen der Junta vor der 
Weltöffentlichkeit entschieden zu 
verurteilen.

Auf der Konferenz sprach der 
prominente Jurist Stanley Faul- 
kner. Er sprach über -die Ermor­
dung chilenischer Gewerkschafts­
funktionäre und Vertreter des 
öffentlichen Lebens. Der Redner 
konstatierte, laut Angaben, die er 
in Chile erhalten habe, werden 
jetzt dort in den Konzentrations­
lagern und Gefängnissen von 
20 000 bis 30 000 Gegnci1 der fa­
schistischen Diktatur (estgehalten.

ADDIS ABEBA. Der äthiopi­
sche Kaiser Haile Selassie 

hat die vom Regierungschef er­
nannten Minister für Außeres und 
für Information, Menassie Halle 
und Ahadou Saboure bestätigt, 
meldete der Rundfunk des Lan­
des.

Menassie Haile war bereits’ 
Außenminister in der Regierung 
Aklilou Habte Wolds. Saboure war 
Botschafter in der Republik Soma­
lia.

TOKIO. Rund 1.5 Millionen
* japanischer Werktätige ha­

ben an einer abgeschlossenen Ein­
heitsaktion im Rahmen ihrer dies­
jährigen Frühjahrsoffensive teilge­
nommen. Aul Kundgebungen und 
Demonstrationen in verschiedenen 
Teilen des Landes forderten sie ins 
Gewicht fallende Lohnerhöhungen, 
verbesserte Arbeitsbedingungen, ein 
Ende der Teuerung und die Wieder­
herstellung des Streikrechts der 
Staatsangestellten.

Der Beginn der Frübjahrsoffensi- 
ve war in diesem Jahr auf ein 
früheres Datum als das gewöhnli­
che festgesetzt worden, da die 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten, 
auf die das Land 1973 stieß und die 
auf die Werktätigen abgewälzt 
wurden, deren Luge wesentlich 
verschlechterten.
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Reih en loses 
Säen.

Die Landwirte des Siebenstromgebiets 
stellen Gegenpläne auf

Der Sieger Im Wettbewerb 
der Viehzüchter des Gebiets 
Alma-Ata war schon lange vor 
Jahresschluß, bekannt. Zum Ende 
des dritten Quartals war klar, 
daß die Melkerin Antonlda Pla- 
china aus dem Sowchos „Ka­
menski" einen neuen Rekord der 
Republik mit Überschreitung 
der 6000 Liter-Grenze aufstel- 
len wird. Dicht neben ihr, wenn 
auch mit einigem Rückstand, wa­
ren die Melkerinnen aus den 
anderen Rayons — Olga Kroom, 
Wera Klsselnlk. Antonlna Mein­
hardt. Nadeshda Jazenko und 
weitere 120 Schrittmacherinnen, 
für die ein Jahresmelkertrag 
von 5000 Kilo Milch Je Kuh 
lange keine Rekordleistung 
mehr war. Der Wettbewerb 
währte weiter. Jeder begreift 
heutzutage, daß einige Dutzend 
Höchstleistungen das Schicksal 
der gesamten Verpflichtung nicht 
bestimmen können. Die Voran-

Dank dem Wettbewerb
Unsere Werkhalle ist jung. Ihre 

Arbeitsbiographie begann im ent­
scheidenden Planjahr. Doch unge. 
achtet dessen gift sie bereits als 
eine <ier führenden im Werk. Das 
Jahressoll erledigte das Kollektiv 
am 16. Dezember. Diese Leistung 
ist auf die vorfristige Inbetriebnah­
me neuer Kapazitäten zurückzufüh. 
ren, die wir im laufenden Jahr völ­
lig zu meistem haben. Das Kol­
lektiv der Werkhalle hat beschlos­
sen, einen Monat vorfristig da­
mit fertig zu werden. Große Be- 
Seisterung löste der Aufruf des ZK 

er KPdSU an die Partei und das 
Sowjetvolk aus. Das Kollektiv der 
Werkhalle nahm einen Gegenplan 
an, der solche Punkte enthält wie 
Qualitätsbesserung der Erzeugnis­
se und Senkung ihrer Selbstkosten. 
Zu seiner erfolgreichen Erfüllung 
legt man großes Gewicht au( 
den Wettbewerb. Jeder Arbeiter un­
serer Werkhalle hat persönliche 
Verpflichtungen übernommen. Die 
Ingenieure, und Techniker haben 
ebenfalls persönliche schöpferische 

schreltenden weisen mit ihrem 
„Talent" Wege für andere.

Vor etwa 6—7 Jahren galt 
es Im Gebiet Alma-Ata als et­
was Außerordentliches. Jährlich 
3 000 Klio Milch Je Kuh zu mel­
ken. Nun haben bereits 717 Mel­
kerinnen diese Grenze über­
schritten. Das dritte Planjahr 
wurde für alle Landwirte des 
Siebenstromgebiets wirklich ent­
scheidend. Was gestern noch ei­
ne Losung war, ist heute in der 
Praxis erreicht

Bereits in vielen Wirtschaften 
erzielt man 20 Zentner auf un­
bewässerten und 70—90 Zent­
ner auf bewässerten Flächen Je 
Hektar. Das Ist ein gutes Re­
sultat. Dafür Jedoch, daß das 
Gebiet im vorigen Jahr zwei 
Staatspläne im Getreideverkauf 
an den Staat erfüllt hat. Ist 
ein anderer Faktor ausschlagge­
bend: Jeder Hektar Land Im Sie­
benstromgebiet wirft Jetzt nicht

Pläne angenommen. Unter ihnen 
wurde ein Wettbewerb um den Ti­
tel „Meister 1.—2.’ Klasse", „Ver­
dienter Meister“ und „Bestinge­
nieur" entfaltet. Das Fazit wird 
jeden Monat und jedes Quartal ge. 
zogen. Alltäglich und allmonatlich 
werden die Leistungen bekanntge­
geben.

An die Sieger im Wettbewerb 
überreicht man Wanderwimpcl und 
gratuliert ihnen mit einem Blitz­
blatt.

Große Aufmerksamkeit wird bei 
uns der Rationalisierung geschenkt. 
Zu den besten Rationalisatoren ge­
hören Jemeljan Granson. Nikolai 
Semenischtschew. Larissa Grebenni­
kowa, Wassili Sjubin. J. Granson 
wurden die Titel „Bestenergetiker 
der chemischen Industrie", „Sieger 
im sozialistischen Wettbewerb 1973" 
verliehen.

Als erste im Betrieb gründete un­
sere Werkhalle ihren Rat der Mei­
ster, mit dem jungen Schichtlciter 
Ruslan Rudakow an der Spitze. In 
seinem Arbeitsplan fürs erste 

unter 100 Pud ab. Es gibt eine 
reelle Möglichkeit, an den Staat 
Jährlich durchschnittlich eine 
halbe Million Tonnen Getreide 
zu liefern.

Und trotzdem ist der gestrige 
Tag schon eine vergangene Etap­
pe. Es kommt Jetzt darauf an. 
nach Überprüfung der vor drei 
Jahren vorgemerkten Pläne alle 
Reserven zu nutzen, die das er­
reichte Niveau bietet. Denn es 
Ist Ja viel höher, als das in den 
Kontrollkennzlflern vorgesehene. 
Und Jetzt werden In den Wirt­
schaften des Siebenstromgebiets 
neue Gegenpläne aufgestellt.

Als Initiatoren dieser Sache 
traten Im Gebiet führende Kol­
lektive auf, die In den letzten 
drei Jahren hervorragende Lei­
stungen erzielt hatten. Erst ganz 
vor kurzem war der Sowchos 
„Illjskl”. dessen Ländereien 
gänzlich unbewässert sind, eine 
rückständige Wirtschaft. Die kli­

Veranstaltung 
um den Titel

Quartal 1974 sind solche Maßnah­
men vorgesehen wie Erfahrungs­
austausch unter dem ingenieur-tech­
nischen Personal, ” *-'*-----
eines Wettbewerbs ........... ......... .
Bester im Beruf usw. Hohe Lei­
stungen im sozialistischen Wettbe­
werb erzielen die Arbeiter unserer 
Werkhalle Wladimir " ' '
Shantai Sagandykow, ________
Peters, Alexander Satynaiko, Lconid 
Minkin, Uatchan Sekenow, Kapita- 
lina Roshkowa, Viktor Hartwig. 
Wenn Woldemar Peters die Repara- 
tur macht, können die Apparatefah­
rer der Werkhalle sicher sein, daß 
es mit den Ausrüstungen klappt.

Im laufenden Jahr schloß unsere 
Werkhalle einen Wettbewerbsver­
trag mit einer anverwandten Werk­
halle des Tschimkenter Phosphor­
werkes. Und wir wollen alles da­
ransetzen, um als Sieger hervorzu­
gehen.

Buschujew, 
Woldemar

V. HEIMANN. 
Elektroschlosscr

Dshambul

Die Melkerin Elisabeth Störte aus dem Mftschurin-Sowchos, Gebiet 
Zellnograd, molk 1973 von Jeder Kuh durchschnittlich 3 524 Kilo 
Milch. In den Wlntermonalen und auch Jetzt bleiben die Melkerträ- 
ge hoch. Sie hat sich Verpflichtet, Im vierten bestimmenden Plan­
jahr 3 800 Kilo Milch Je Kuh zu melken.

UNSER BILD: Die Melkerin Elisabeth StOrle

Foto: J. Kasakow

Eine neue Linie funktioniert
Man unterzeichnete die Akte 

Uber die technische Bereitschaft 
einer neuen technologischen Li­
nie Im Karagandaer Werk für 
Synthesekautschuk. Heute kommt 
die Kautschukproduktion In ei­
nen gemessenen und straften 
Rhythmus. Es wird eine neue 
Kautschuksorte erzeugt.

Der Technologe W. Trubnikow 
charakterisiert die neue Sorte so: 
„Sie ist plastisch, fest, man kann 
den Kautschuk nach Belieben 
färben. Aber die Konsumenten 
werden weiterhin auch das .alte' 
Erzeugnis erhalten". Die Tech­
nologen stellen Jetzt die Aufga­
be, In kurzer Frist die ProJekt- 
kapazltöt der neuen technologi­
schen Linie zu erreichen und die 

matischen Verhältnisse blieben In 
diesen Jahren dieselben. Heute 
aber ist die Wirtschaft eine der 
führendsten Im Gebiet, hat ihr 
Fünfjahrprogramm In der Pro­
duktion von Getreide und an­
derer Agrarerzeugnisse längst 
erfüllt. Die Menschen hier ha­
ben die Kunst des Ackerbaus 
vollkommen gemeistert. Und von 
dem berühmten Brigadier dieses 
Sowchos, Träger des Ordens der 
Oktoberrevolution Alexander 
Vögler lernen die Getreide­
bauern aus den Nachbarrayons. 
Der Hektarertrag in der Brigade 
Vögler liegt nie unter 20 Zent­
ner. „Der Dowshlk des Sieben­
stromgebiets". wie man Ihn hier 
nennt, war einer der Urheber 
der Initiative, daß der Sowchos 
..Illjskl" bis 1976 ein zweites 
Fünfjahrsoll In Getreideproduk­
tion erfüllen solle. Dieses Be­
ginnen wurde auch vom Kollek­
tiv des Sowchos ..Kaskelenskl" 
unterstützt, dessen Leiter Wolde- 
mar Hill Ist.

Olga Milke aus dem Kolchos 
„40 Jahre Kasachische SSR",

Ansprüche der Konsumenten 
ganz zu befriedigen.

In der Halle gibt es viele 
Bestarbeiter. Unter Ihnen sind 
die Leiter der Brigaden der 
kommunistischen Arbeit Iwan 
Subkow und Emst Trotno. Sie 
wurden mit dem Abzeichen „Sie­
ger des sozialistischen Wettbe­
werbs 1973" gewürdigt.

In diesen Tagen arbeitet das 
Kollektiv des Karagandaer 
Werks für Synthesekautschuk 
mit Zeltvorsprung. Es will die 
Auflagen des vierten Planjahrs 
vorfristig erfüllen.

F. BUSCH

Gebiet Karaganda

Klemens Merz aus dem Sowchos 
„Tschemolganskl”, Ida Weber 
aus dem „Kaskelenskl". Adam 
Hill aus dem „Aldarllnskl", Er­
win Regner aus dem Lenln-Kol- 
chos und Tausende andere Werk­
tätige des Siebenstromgebiets 
überprüfen ihre früheren Ver­
pflichtungen, stellen Gegenpläne 
für 1974 auf. Der neue Wettbe­
werb weist dabei einen charak­
teristischen Zug auf: Die 
Schrittmacher gehen weiter, und 
an Ihre Stelle treten diejenigen, 
die gestern noch in der zweiten 
Linie gestanden haben. Dank 
diesem Umstand wird das Ge­
biet Im bestimmenden Planjahr 
zusätzlich 15 000 Tonnen Milch. 
8 000 Tonnen Hammelfleisch, 
500 Tonnen Wolle usw. erhal­
ten.

Das Ringen um die praktische 
Realisierung des Gegenplans 
greift Immer mehr um sich.

L. WEIDMANN.
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft" 

Die Heimat hat Im Vorjahr von 
den Kasnchstanern über eine Mil­
liarde Pud Gi ttelde erhalten. Einen 
bedeutenden Beitrag für diesen 
großen Sieg haben auch die Acker, 
bauern unseres Kolchos „Rodina“ 
Selei'tet. Sie haben H 225 Tonnen 

etreide stall 4 200 Tonnen laut 
Plan in die .Staatsspeicher jjeschüt- 
tet im neunten Planjahrfunft sol­
len wir 20500 Tonnen Getreide 
verkaufen, haben aber schon 26 530 
abge lefert.

Was man auch sage.' der Boden 
hat sich schön bemüht, jetzt ruht 
er und sammelt neue Kräfte. Auf 
den mit Tieflockercrn bearbeiteten 
Feldern sind mächtige Schlepper 
mit der Schnecanhäulung beschäf­
tigt-

Werfen wir einen Blick in die 
Vergangenheit. In jener nicht allzu 
lernen Zeit hielten wir uns an das 
„klassische“ System der Bödenbe. 
arbeitung: die Mechanisatoren 
walzten den Boden um, eggten 
und striegelten ihn, bis er schwarz­
blank wie ein Rabe war. Solche 
„Mühen" verstäubten und trock­
neten den Boden nicht nur aus, 
sondern setzten ihn auch der Ge­
fahr der Winderosion aus. Glück­
licherweise sprechen wir jetzt da­
von im Imperfekt. Seit 1968 hat 
sich in unserem Kolchos das Bo­
denschutzsystem eingebürgert. Im 
Ergebnis betrug die Getreideernte 
im achten Planjahrlünft im Durch, 
schnitt 11,2 Zentner pro ha, d. h. 
4,3 Zentner mehr als im siebenten 
Planjahrlünft. In den ersten drei 
Jahren des neunten Planjahrfünfts 
ist sie bis auf durchschnittliche 
15,2 Zentner pro ha gestiegen.

Das Bodenschutzsystem hat 
schon eine bedeutende Rolle ge­
spielt. Doch einzelne Elemente die. 
ses Systems müssen vervollkomm­
net und zu Ende erarbeitet wer­
den. Das bezieht sich ebenfalls auf 
die neuen Geräte für die Bodenbe­
arbeitung.

Im Frühjahr 1973 las Ich in der 
„Zelinogradskaja Prawda“ Aka­
demiemitglied A. 1. Barajews Bei­
trag „Frühlingisc-gcn de' Acker­
bauern". Mich beeindruckte sehr 
folgender Auszug aus dem Beitrag: 
„Die Sämaschinen SSS-9 und 
SSS-2,1 haben 'ii cm breite Zwi­
schenreihen stuft 15 cm bei den 
gewöhnlichen Getreidesämaschi­
nen. Im Zusammenhang damit, 
daß die Aussaatnormen den ge­
wöhnlichen Sämaschinen entspre­
chen, verdichtet sich der Aufschlag 
in den Drillreihan, was eine Er­
tragsverminderung hervorrufen 
kann, besonders in Dürrejahren. 
Um solcher Verdichtung vorzubcu- 
gen, ist es ratsam, die Aussaats­
normen nicht unter 15 Prozent 
herabzusetzen.“

Ich stellte mir die Frage: Ist 
es denn nicht möglich, das Drill­
schar der SSS umzuändern, um ei- 
ne zerstreute Saat zu erhalten, 
d. h. daß es überhaupt keine Rei­
hen gebe? Dieser Gedanke beraub­
te mich endgültig der Ruhe. Wie 
wäre das auszuführen? Endlich 
beschloß ich, zu diesem Zweck das 
Drillschar der Sämaschine SSS-2,1 
umzubauen.

Dem reihenlosen Säverfahren 
liegt folgendes zugrunde: damit 
die Samenkörner frei fallen kön­
nen, muß unter der ganzen Breite 
des Lockereisens ein bodenfreier 
Raum erhalten werden, um in ihm 
die Samenkörner gleichmäßig zu 
zerstreuen. Dazu muß das Drill­
schar so gestaltet sein, daß der 
Boden zwischen den Auslegern 
der Lockereisen und dem Samen­

Die Rassetierzucht bringt dem Sowchos „Aksai“, Gebiet Alma-Ata. gu. 
te Einkünfte. Der erfahrene Viehzüchter Jakob Hammer betreut ständig 
eine Gruppe von 30 Zuchtstieren, die er his zu einem bestimmten Alter 
pflegt. Die Stiere werden von den Sowchosen und Kolchosen der Repu­
blik und auch von der Mongolischen Volksrepublik gekauft.

Der Aktivist der kommunistischen Arbeit Jakob Hammer wurde mit 
der Medaille „Für heldenmütige Arbeit" geehrt

Foto: T. Hause

leiter nicht durchfällt. Dazu stellt 
man auf beiden Seiten des Samen­
leiters zwei dreieckige Platten, und 
an seinem Unterendc einen Zer­
streuer auf.

In den Maschincn-Traktorenwcrk. 
Stätten bauten wir drei Simasch; - 
nen um. Die Kosten der Umrüstung 
eines Drillschurs l*.: lagen 61 Ko­
peken.

Wir probierten das Aggregat 
während der Aussaat des Erbsc-n- 
Hafergcmisches, und dann bei der 
Weizensaat. Nachdem die Säma­
schinen sich als arbeitsfähig er­
wiesen hatten, stellten wir einen 
Versuch an. der ihre Säleistung 
feststellen sollte.

Wir nahmen vier Brachstreifen. 
Ich beschloß, die Pflanze selbst 
„nach ihrer Meinung zu fragen", 
wo cs ihr besser bekomme: in der 
engen Reihe oder bei freier Zer­
streuung...

Alle vier Streifen wurden im 
Getrenntverfahren abgeerntet. Auf 
dem experimentalen Streifen war' 
der Schwaden viel stärker. Im Ver­
gleich mit der gewöhnlichen Aus­
saat ergab jeder Hektar mit 
Streuaussaat einen Erntezuschlag 
von 1,9 Zentner.

Als ich die Sämaschinen umbau­
te, bekam ich des öfteren zu hören:

„Beschäftigst dich mit Dumm­
heiten und störst uns nur.“

Dummheiten? Aber durch die 
gleichmäßige Verteilung der Sa 
menkörncr über die Fläche bessern 
sich doch die Nährungsbedlngun- 
gen der Pflanze, erhöht sich ihre 
produktive Bestockung, der Bode1, 
trocknet weniger aus, da er von 
den Halmen gleichmäßig beschat­
tet wird. Im getrennten Erntever­
fahren sinkt der Schwaden weht 
auf die Erde, sondern bleibt auf 
den Stoppeln liefen, und d.-r 
Schwadensammler nimmt ihn rest­
los auf.

Außerdem gestattet das Streu­
saatverfahren, die Technik höchst- 
Sroduktiv zu nutzen und die Ar- 

ritsbedingungen der Mechanisa. 
toren zu verbessern.

Bei der Ernte 1973 brachen in 
unserem Kolchos bei sechs Mäh­
dreschern von 32 die Achsen der 
Lenkräder; für ihre Reparatur 
brauchte man 30 Stunden Arbeits­
zeit Die Achsen brachen deshalb 
ab, weil die Schwaden quer über 
den Saatreihen lagen, was beim 
Sammeln em beständiges Stoßen 
des Mähdreschers hervorrief. Es 
ist höchste Zeit, daß wir Fachmän­
ner mehr für unsere Mechanisa­
toren sorgen, die oft 18 Stunden 
am Steuerrad der Steppenschiffe 
sitzen (richtiger gesagt, stehen, 
wegen dem ununterbrochenen Sto­
ßen).

Im Jahr 1973 belief sich der 
Verkaufspreis eines Zentners Wei­
zen in unserem Kolchos auf 11,68 
Rubel. Folglich warf jeder für die 
Umrüstung der Sämaschinen aus­
gegebene Rubel 54,48 Rubel Ge­
winn ab.

So sehen alsa die „Dummheiten" 
aus.

Es ist klar, daß es unmöglich 
ist, anhand der Resultate eines 
Jahres endgültig über die Vorteil- 
haftigkeit dieses oder jenes agro­
technischen Experiments zu urtei­
len. Doch bin ich tief davon über­
zeugt, daß die Streuaussaat öko­
nomisch vorteilhaft ist.

Ch. GIESS, 
Samenzüchter des Kolchos 
„Rodina", Rayon Atbassar,

Gebiet Zelinograd.

Menschen aus unserer Mitte

Einer, der seine 
Sache versteht

„Viktor, deine Hilfe ist nölig, Mein Traktor steht, 
es muß geschweißt werden."

Der Mechanisator brauchte das nicht zweimal zu 
sagen. Im Nu ist Viktor Fetzer mit seinem Schweiß­
apparat an Ort und Stelle. Es vergehen einige Minu­
ten, und der Traktorist kann «eine Arbeit fortsetzen. 
Wenn es bei den Traktoren, Lastkraftwagen oder

Kombines etwas zu schweißen gibt, ist der Elektro­
schweißer Fetzer stets zur Stelle.

Man erzählte mir. wie Fetzer bei der Ernte uner­
müdlich seine Arbeit verrichtete. Hatte er die Maschi­
nen in seinen drei Brigaden in Ordnung, begab er 
sich zu den Kollegen in die anderen Brigaden, wo er 
ihnen nicht nur praktische Fülle erwies, sondern sic 
auch lehrte, wie man mit besserer Qualität schweißen 
kann. Jeder Fachmann ist bestrebt, bei Viktor Fetzer 
etwas hinzuzulerncn.

Im vergangenen Jahr hatte Fetzer 50 Kombines zu 
betreuen. Da hieß es. jede Minute bereit zu sein, ein­
zuspringen. Er ließ keine Stehzeiten der Mähdrescher 
zu.

Eines Tages ging der Hebekran der Wagcncntlade- 
Vorrichtung auf der Tenne kaputt. Das hätte einen 
großen Stillstand der Wagen und der Kombines zur 
Folge haben können. Viktor Fetzer kam vom Felde, 
um sich mit dem Fall näher bekannt zu machen. Es 
dauerte nicht so lange, und der Kran war fix und 
fertig und konnte wieder eingesetzt werden. Bei einem 
Traktoristen entsagte der Motor. Das nötige Ersatz­
teil war nicht auf Lager. Der Traktor sollte stehen, 
bis man aus Zelinogrâd das entsprechende Detail ge­
bracht hatte.

„Während der Ernte einen solchen Stillstand zulas­
sen, wäre nicht verzeihlich", sagte Viktor. „Ich weiß 
nicht, ob das da zu schweißen geht, aber versuchen werde 
ich es." In einer halben Stunde war der Motor wieder 
intakt.

Man könnte noch viele Beispiele anführen, die vom 
fleißigen und sachkundigen Elektroschweißer Viktor 
Fetzer aus dem Sowchos „Sofijewski" erzählen. Für 
alle seine Güte und hingebungsvolle Arbeit wird er 
von den Menschen geehrt und geachtet. Sein Bild ist 
stets auf der Ehrentafel. Jetzt ist die Überholung der 
Landmaschinen im Gange, Hier hat Fetzer viel zu 
tun. Aber wieviel Arbeit es auch geben mag, er 
kommt ihr gut nach.

Im Sowchos wächst der zweite Elektroschweißer, 
wie cs Viktor Fetzer ist, heran. Das ist sein ältester 
Sohn Sergej, über ihn kann man schon Jetzt nicht 
wenig Lobwortc hören,

„Er wird sicherlich noch besser arbeiten’ als ich“, 
sag! der Vater zufrieden.

G HAFFNER

UNSER BILD: Der Elektroschweißer Viktor Fetzer
~ Zeichnung: W, Schwan

Erste Höhe erreicht
Das war in Taganrog, auf der 

Beratung, die die Unionsvereini­
gung „Sojustotschmaschpribor" 
einberufen hatte. Eine kleine jun­
ge Frau bestieg die Tribüne.

Vera Adolfowna Morosowa. In­
genieur ded Werkbüros für wissen­
schaftliche Arbeitsorganisation und 
Steuerung, hielt einen Bericht über 
das von ihr erarbeitete System der 
ununterbrochenen operativen Pro. 
duktlonsplanung in der Versor­
gung.

Im Laufe vieler Jahre arbeitete 
das Werk „AkUubröntgcn" äußerst 
unrhythmisch. Bis 70 Prozent aller 
Erzeugnisse wurden in der letzten 
Dekade des Monats geliefert. Des­
halb mußten jeden Monat viele 
Arbeiter Überstunden leisten. Als 
Folge — eine ganze Reihe uner­
wünschter Erscheinungen: Über­
schreitung des Lohnfonds, Verlust 
eines Teils des Gewinns, Herabset­
zung der Rentabilität. Ausschuß, 
d. h. der Wirkungsgrad der Pro­
duktion sank schroff.

Eine der wichtigsten Bedingun 
gen für die Verbesserung der Wirt- 
schäft ist die gleichmäßige Arbeit 
des Betriebs. Das kann nicht durch 
einzelne Maßnahmen, sondern nur 
durch einen ganzen Maßnahmen 
komplex erzielt werden, der das 
allgemeine Niveau der Organisa­
tion und Planung der Tätigkeit 
des Betriebs hebt,

1969, als man den neunten Fünf 
jahrplan für das Werk erarbeitete, 
wurde es handgreiflich, daß das 
Werk diese angespannten Aufga 
ben nicht bewältigen wird, falls es 
auf alte Weise arbeiten sollte. Man 
begann den gesamten Prozeß der 
Organisation und der Produktions­
leitung tiefschürfend und skrupu­
lös zu analysieren. Alle leitenden

Mitarbeiter machten sich eifrig an 
das Studium der Literatur über 
wissenschaftliche Arbeitsorganisa 
Hon. Eine Gruppe Ingenieure, dar­
unter war Vera,^lorosowa undAsja 
Mustafina, besuchten Bestbetriebe 
des Landes und studierten ihre Er­
fahrungen. Es wurde viel gesucht, 
versucht. es gab aber auch viele 
Fehler. Schließlich hatte man das 
effektivste System der ununterbro­
chenen operativen Produktionspla. 
nung, (russ. Abkürzung: NOPP) 
gefunden.

Man braucht das Fahrrad nicht 
neu zu erfinden! NOPP ist der 
Findling der Werker von Nowo­
tscherkassk — läßt sich der Skep­
tiker sofort hören. Doch er hat 
nicht recht. Das System, das Im 
Werk „Aktjubröntgen" eingetührt 
wurde, nahm alles Beste der Sy­
steme der Maschinenwerker von No­
wotscherkassk in sich auf. den 
größten Teil aber bildeten ihre ei­
genen. in Qualen entstandenen 
und |n der Praxis geprüften Erfah­
rungen.

Dabei darf man nicht vergessen, 
laß der Fortschritt nicht aus 
Nichts entsteht, er gründet stets 
iuf fortschrittlichen Erfahrungen 
und fixiert nach der Dialektik den 
Übergang der Quantität In Quatl 
tüt. Eine große Leistung der )un 
5en Ingenieure und Tehniker Ist 

ie Überwindung der psychologi­
schen Barriere, der Angst vor. dem 
Neuen, der Hinweise auf Gründe, 
die mit den Standards Zusammen­
hängen,

Nun ist NOPP in die Produktion 
eingeführt. Dank der Energie und 
den Kenntnissen der Ingenieure 
und Techniker, unter unmittelbarer 
Leitung des Werkdirektors

I. Schkurenko. Viel leisteten auch 
andere Produktionsleiter wie Dar- 
bek Sultanow, stellvertretender 
Leiter der Produktions-Dispatcher- 
Abteilung, Viktor Naumtschuk, 
Leiter des Büros für technische 
Kontrolle, u. a. Ihr Scherflein trug 
auch Vera Morosowa zu dieser 
Sache bei.

1971 schloß Vera glänzend ihr 
Studium an der Hochschule für 
Ingenieur-Ökonomie in Moskau. 
Fachrichtung Maschinenbau, ab. 
Sie bekam die Einweisung In das 
Werk. „Aktjubröntgen". Sofort nach 
ihrer Ankunft nahm sie an der 
Arbeit des Büros für wissenschaft­
liche Arbeitsorganisation teil.

Vera gab sich mit Leib und See­
le ihrer Arbeit hin. Sie besuchte 
die artverwandten Betriebe in Tu­
la, Tscheboksary, in Gorki, Mos­
kau. konsultierte ihre Hoch­
schullehrer, Am Jahresende schlug 
sie ihre Variante der NOPP in der 
Versorgung vor.

Die Grundlage des neuen Sy­
stems der Belieferung der Pro­
duktion ist die Planung der ma­
teriell-technischen Versorgung des 
Produktionsprogramms nach Tages- 

komplexcn, d. h. der durchschnittli­
che Tagesbedarf an Materialien. 
Man eraibeitete neue Karten der 
Aufrcchnungsnahme der Materia­
lien und eine Sonderkartei der Pro. 
nortionalität. Letztere ist eine Ta­
fel mit einem Schränkchen, wo die 
Karten für verschiedene Materia­
lien lulbewahrt werden. An der 
Tafel sind zwei Öffnungen, die 
weiße Marke besagt, daß das Ma­
terial eingetroffen ist, die rote, daß 
das Material in die Halle geliefert 
wurde.

Dieses System gestattete es, 
pünktlich den Materialienverbrauch 
zu kontrollieren. Es zeigt anschau­
lich, wie das Produktionsprogramm 
jedes Tages mit Materialien gesi­
chert ist. es erleichtert, eine Defizit, 
läge zu erkennen. Man sieht, wie 
die Materialien in die Werkhalle 
gelangen; dadurch kann man Män­
gel der technologischen Normen 
des Matcrlalienverbrauchs aufdek- 
ken. Aus der Kartei ist ersichtlich, 
wozu große Vorräte an Materia­
lien geschaffen wurden.

Und noch. Dieses System ge­
stattet, objektiv die Arbeit jeder 
Versorgungsgruppe einzuschätzen. 
Man kann es mit Recht Allheilmit­
tel gegen alle Nöte nennen, die 
früher Begleiterscheinungen des 
Versorgungsdienstes waren.

Es war schwer, die Grenze des 
Vorlaufs in der materiellen Ver­
sorgung zu bestimmen. Es gab 
auch noch andere Schwierigkeiten. 
Als aber die Warenkundler das 
System gemeistert hatten, gaben 
sie einigen seiner Einzelheiten den 
letzten Schliff.

Ich verließ Vera, wie bezaubert 
von ihrei klaren und reiten Denk 
weise, von ihrem kühnen und te­
sten Standpunkt In dieser niedli­
chen und zarten Frau Ist eine gro­
ße geistige Kraft verborgen, die sie 
den Lehrern und Erziehern an der 
Schule und Hochschule. Ihren älte 
ren Kollegen Im Werk verdankt, 
zuallererst dem Werkdirektor Igor 
Schkurenko und ihrem Vater Adolf 
Delwa, der ihr ein fürsorglicher 
strenger Lehrer Ist Adolf Delwa 
ist schon lange Jahre im Werk 
Er hat sich von einem einfachen 
Arbeiter bis zum stellvertretenden 
Direktor hinaufgearbeitet.

J. TJULEPBERGENOWA

Aktjublnsk
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David LÖWEN

Lob der Sowjetfrau

\7 OR kurzem fand im Rayon 
’ Schortandy eine Versammlung 

statt, die den Pionieren der Neu­
landerschließung gewidmet war. Im 
Namen der Viehzüchter sprach die 
Melkerin Wilhelmine Prowotorowa. 
Ihre Ansprache schloß sie mit Wor- 
tcn. daß sic hier, auf dem Neuland, 
ihre Berufung, ihr Glück gefunden 
habe. Sic rief die Jugendlichen auf. 
die ruhmreichen Arbeitstraditionen 
der Pioniere des Neulands zu meh­
ren.

Über sich erzählte Wilhelmine 
folgendes:

Bis 1954 lebten wir mit Mama im 
Gebiet Wolgograd. Die Bewegung 
für die Neulanderschließung in Ka­
sachstan ließ auch uns nicht teil­
nahmslos. Wir erhielten einen Brief 
von Onkc Peter Hirsch aus dem 
Rayon Schortandy mit dem Vor­
schlag. nach Kasachstan zu kom­
men. Er schrieb, daß bei ihnen eine 
neue Wirtschaft gegründet werden 
soll, daß man dort Arbeitshände 
brauchen würde.

Mitte März waren wir bereits in 
der Wirtschaft die heutzutage in 
unserer Republik weit und breit 
unter dem Namen Kolchos „18 Jah­
re Kasachstan" bekannt ist und von 
dem Helden der sozialistischen Ar­
beit Kan De Chan geleitet wird.

Wir wurden wie alle anderen 
Neulandcrschlicßer empfangen. Auf 
dem Bahnhof spielte das Blasorche­
ster. Die Jugendlichen sangen das 
Lied über die Neusiedler, das ich 
schon im Waggon gehört hatte. Der 
Vorsitzende holte uns selbst mit 
einem Schlitten ab. Auch unseren 
Beorderungsschein unterzeichnete 
er eigenhändig. Ihn bewahre ich 
bis auf den heutigen Tag auf.

Wir kamen in das Dorf Nowoku- 
banka. Die Ssamanhäuser mit den 
flachen Dächern waren mit Schnee 
zugeweht so daß nur die Schorn­
steine aus alten Eimern zu sehen

Die Zuschneiderinnen Nina Podkapajewa, Wandell- 
na Schmunk und Eva Bondarewitsch sind schon mehrere 
Jahre Aktivistinnen der kommunistischen Arbeit in der 
Zweigstelle der Alma-Ataer Dsershlnski-Wirkwarenla-

brik in Talgar. Im sozialistischen Wettbewerb sind sie 
Immer allen voran und reiOen die anderen mit.

UNSER BILD: (v. I.) Nina Podkapajewa, Wandell- 
na Schmunk und Eva Bondarewitsch.

Als junges Mädchen
wählte sie diesen Beruf

Wie gewöhnlich stand Ida Hart­
mann auch heute ziemlich früh auf. 
Sie verrichtete die üblichen Haus­
arbeiten. bereitete eilig etwas zum 
Frühstück zu, zog ihren Halbpelz 
an und eilte zu den Farmen. Ida 
würde sich doch wohl mit geschlos­
senen Augen hinfinden — so oft 
hat sie diesen Weg schon zurück­
gelegt. Seit 1947 als Zootechnikerin 
für Selektionsfragen tätig, wurde 
sie 1954, nach dem Beschluß der 
Partei und Regierung über Er- 
Schließung des Neulands und brach­
liegender Ländereien, in den En­
gels-Kolchos geschickt.

.Alles kam damals in Schwung. 
Ein neues Leben begann im Kol­
chos. Der Mensch bezwang das 
Neuland, und in unserer Wirtschaft 
lebte man nun mit Sorgen um jede 
neue Ernte", langsam und vorsich-

tig wählt Ida die Worte — für. 
wahr vorsichtig soll man die ruhm­
reiche Vergangenheit behandeln. 
Mit gewohnter Bewegung, in Ge­
danken vertieft, streicht sie ihr 
dichtes schwarzes Haar zurück und 
erzählt weiter aus den fernen Jah­
ren:

„Die Neulanderschließung bot 
auch große Möglichkeiten Tür die 
Viehzucht. Mit der Zeit wurden 
alle Farmen mechanisiert Es er- 
Eaben sich neue Möglichkeiten der

rforschung der Selektionsfragen."
Als junges Mädchen wählte sie 

diesen Beruf — Zootechnikerin für 
Selektionsfragen — und ist ihm bis 
heute treu geblieben. Ständig auf 
Dienstreisen in den umliegenden 
Dörfern, von einer Farm zur ande­
ren. auf den Weideplätzen, die sich 
Im Sommer ziemlich weit entfernt

befinden — sicher Ist das keiner der 
leichtesten Berufe. Und Ida geht 
ihm all diese Jahre mit Fleiß und 
Hingebung nach.

Vieles erreichten sie und Ihre 
Kollegen in Fragen der Selektion 
Der Viehbestand vor 20 Jahren un. 
terscheidet sich kraß von dem heu­
tigen—Rassekühe sind jetzt in allen 
Farmen des Kolchos. Ida berat­
schlagt sich mit dem Chefzootech­
niker Dietrich Klassen, sie abon­
niert Zeitungen und Zeitschriften, 
die Fragen der Selektion behandeln 
1969 beteiligte sie sich an einer Re- 
publlktagung der Selektionäre in 
Alma-Ata.

„Hier unterhielt ich mich mit 
Kollegen aus anderen Wirtschaften 
der Republik, die sich mit Problemen 
der Selektion befassen. Dieses Tref­
fen war für mich lehrreich“, teilte 
Ida Ihre Eindrücke mit.

Das Neuland
gab ihr Flügel
waren. Die Gäßchen waren krumm. 
Mir standen die Augen voll Tränen.

„An Komfort hapert es noch“, 
meinte Kan De Chan. „Es wird 
bald anders sein. Das Neuland wird 
unser Leben von Grund auf verän­
dern. Die ganze Heimat wird uns 
mithelfen, diese Steppen zu erschlie­
ßen. Ich wette, daß unser Dorf bald 
nicht wiederzuerkennen sein wird. 
Jeder Kolchosbauer wird ein schönes 
Haus mit Blech- oder Schieferdach, 
einen Garten haben. Die asphaltier­
ten Straßen werden mit Neonlam- 
pen beleuchtet, sein, und du. Wilhel­
mine. wirst mit deinem Mann'zu 
einem Konzert In einen schönen 
Kulturpalast und deine Kinder — 
in den Sportpalast gehen. Dabei 
lächelte er: Was gilt die Wette?"

„Ein großer Träumer Ist unser 
Vorsitzender", sagte mein Onkel 
Peter Hirsch, „dabei gibt cs In ei­
ner Woche kein Futter für die Kühe. 
Die Wirtschaft ist arm. „Es ist 
schön zu träumen, nur müssen wir 
alle ein starkes Verlangen verspü­
ren, diese guten Wunschträume Ins 
Leben umzusetzen. Merke dir, deine 
Nichte wird einst durch dieses Dorf 
mit dem eigenen Personenauto fah­
ren."

Zuerst war Ich Kälberwärterin. 
Kan Dc Chan Interessierte sich Im­
mer sehr für meine Arbeit. Eines 
Tages ließ er mich in das Verwal­
tungsgebäude kommen und fragte, 
ob ich Melkerin sein möchte. Ich 
willigte mit Freuden ein. denn ich 
sehnte mich nach einer tüchtigen 
Arbeit, in der ich meine Krälte auf 
die Probe stellen und das Vertrau­
en des Vorsitzenden rechtfertigen 
könnte, ich war noch keine 16 Jah-

Mit 17 Jahren sprach man mir 
den ersten Dank aus. Die Milcher- 
träge waren noch nicht hoch, aber 
ich tat alles Mögliche: In der käl­
testen Jahreszeit wärmte ich das 
Trinkwasser auf, ergatterte für die 
Kühe Kleie. Ich ließ den Vorsitzen­
den nicht in Ruhe, aber er war mir 
nicht böse. Eine Riesengeduld hat­
te er. Einmal brach ich in Tränen 
aus. Die Kuhställe waren ohne 
Dach, bei der Futterverteilung über­
anstrengten wir uns und hatten 
noch an die 30 Kühe zu melken. 
„Hab noch ein wenig Geduld", sag­
te Kan Dc Chan, „bald werden alle 
mit Maschinen melken."

Nun sind im Kolchos die Arbeits­
prozesse seit langem mechani- 
sierL Wir haben unsere eigenen 

ausgczeichncten Viehzüchter. Seit 
20 Jahren bin ich Melkerin und bin 
auf meinen Beruf sehr stolz. Mit wel­
chen Leistungen begehen wir das 
Jubiläum der Neulanderschließung? 
Viele Melkerinnen haben sich der 
Bewegung für die Erzielung der 
3 OOO-Kllo-Milch-Grenze Je Kuh an- 
geschlosscn. Erfreulich ist, daß die 
übernommenen sozialistischen Ver­
pflichtungen übererfüllt wurden. 
Meine Kollegin Galina Weisenborn 
erzielte 3 40U Kilo Milch und ich — 
3 219 Kilo je Kuh. Unter den Best- 
melkerinnen sind Luise Malsam, 
Valentina Subytsch, Sara Steinhau-

Der Charakter unserer Arbeit und 
unsere Lebensweise haben sich ver­
ändert. Niemand nennt Jetzt Kan 
De Chan Träumer! Erinnern Sic 
sich noch an die Wette vor 20 Jah­
ren? Leider fehlt heute der Augen­
zeuge — mein Onkel. Er fuhr nach 
Mittelasien, um sein Glück zu su­
chen.

Nowokubanka ist heute eines der 
wohlcingerichtetstcn Dörfer im Ge­
biet Zciinograd. Alle Einwohner 
haben neue Häuser mit Gasan­
schluß. Fernseher, man hat im Dorf 
einen Kulturpalast errichtet, bald 
wird im Sportpalast ein Schwimm­
becken fertig sein. Viele Dorfein­
wohner haben eigene Personenwa­
gen. All das hat uns das Neuland 
gegeben.

Und nun zum Schluß.
Wilhelmine Maier begegnete ei­

nem guten Menschen — Juri Pro­
wotorow — und wurde seine Frau. 
Er ist der beste Fahrer im Kolchos. 
Die Landsleute wählten Wilhelmine 
viermal nacheinander zur Deputier­
ten des Dorfsowjets. Für die hohen 
Arbeitsleistungen zeichnete sie die 
Heimat mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners aus. Und vor kur­
zem delegierten die Kommunisten 
des Rayons Wilhelmine zur Ge- 
bielsparteikonferenz. Nach Zciino­
grad brachte sie ihr Mann im neu­
en eigenen „Shiguli“.

Mit Stolz sagt Wilhelmine: „Das 
Neuland hat mir Flügel gegeben.1 
hier habe ich meine Berufung ge­
funden."

Man möchte ihr wünschen: 
Glücklichen Flug, Wilhelmine!

W. BORGER

UNSER BILD: Die namhafte 
Melkerin der Kasachischen SSR 
Wilhelmine Prowotorowa.

Foto: D. Neuwirt
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Anders Ist'« im Land geworden. 
Seit sich unser Volk befreit;
Neue Lieder und Akkorde 
Brachte die Oktoberzelt.

Nichts geblieben Ist von allem. 
Was die Frau oft tief gekränkt; 
Alte Schranken sind gefallen. 
Die sie einst so eingeengt.

Überall ist ale zu finden.
Wo es was zu leisten gibt.
Keine Fessel darf sie binden.
Wenn sie sich Im Schaffen übt.

Lenkt gewandt 1m Feld Maschinen, 
Sät und erntet schnell und gut;

Helene ED1GER

Was eine Mutter ist
Stolz Ist der Alpinist. 
Wenn er am Ziele Ist 
Und stolz ein Champion — 
Der Titel ist sein Lohn. 
Auch wir bescheidnen Leute 
Sind manchmal stolz. Grad heute 
Geriet der Braten gut.
Ich seh, mit frohem Mut 
Wird restlos er verspeist. 
Wer von uns Frauen weiß 
Das nicht sehr hoch zu schätzen. 
Wenn alle sich bei Tisch ergötzen. 
Doch eine Mutter ist 
Zugleich auch Alpinist.
Denn sie ersteigt am Tage 
Wohl mehr als zehn Etagen. 
Ist Champion im Laufen — 
Sie muß Ja alles kaufen. 
Ist Sanitätsinspektor. 
Erzieher und Korrektor. 
Berater, bester Tröster 
In eilen Lebensnöten.
Ersetzt 1m Haus den Schneider... 
Wenn sie dabei noch heiter 
Und freundlich bleiben kann — 
Dann steht sie ihren Mannl

Unsere Diskussion

Im Sowchos „Presnowski". Gebiet Nordkasachstan, gibt es viele Mel­
kerinnen, die beispielgebende Arbeitsresultate aufweisen. Eine der ersten 
Melkerinnen ist Luise Abrahams, Bald ist sie 15 Jahre in der Farm beschäf­
tigt. Im vorigen Jahr erfüllte sie ihren Plan In 11 Monaten. Sich am 
Unionswettoewerb beteiligend, stellte sich die Melkerin zur Pflicht, In die­
sem Jahr ihren Plan in 10,5 Monaten zu erfüllen. Die Ergebnisse für die 
erste Zeit des neunten Jahres beweisen, daß sie ihrer Verpflichtung gut 
nachkommt.

Foto: G. Mühlbcrger

Sie lernen Traktoren
lenken
Mit frohem Herzen empfingen 

die Frauen des Dienstleistungs­
kombinats in Issyk den Aulruf des 
ZK der KPdSU an die Partei, an 
das Sowjetvolk. Sie gelobten, noch 
besser zu arbeiten und übernah­
men erhöhte Verpflichtungen für 
das vierte, bestimmende Planjahr. 
Auf einer allgemeinen Versamm­
lung wandten sich die Mädchen 
und Frauen des Dienstleistungs­
kombinats an alle Werktätigen des 
Rayons Enbekschikasach mit ei­
nem Aufruf, ohne Arbeitsunter­
brechung den Mechanisatorenberuf 
zu erlernen.

Nach der Versammlung melde­
ten sich sofort dreißig Mädchen 
und junge Frauen und erklärten 
sich bereit, Lehrgänge für Mecha­
nisatoren zu besuchen, um während 
der Aussaat und Erntekampagne 
als Traktoristinnen in der Land­
wirtschaft mitzuhelfen.

Mit einigen dieser Mädchen 
machte ich mich nach dieser Ver­
sammlung näher bekannt.

Die Komsomolzin Lydia Jäkel, 
ein schmächtiges Mädchen, mit ei­
nem hellblonden Wuschelkopf, hat 
die Mittelschule beendet. Jetzt ar­
beitet sie als Sekretärin und Ma­
schinenschreiberin im Dienstlei­
stungskombinat. Ich wollte wissen, 
ob .sie nicht Bedenken habe, denn 
Im Vergleich zur Schreibmaschine 
sei doch der Traktor ein Riese.

„Durchaus nicht“, erwiderte Ly­
dia. „Wir Mädchen wollen hinter 
den Burschen nicht Zurückbleiben. 
Eine Komsomolzin muß alles kön­
nen. Außerdem habe ich in der 
Mittelschule von der landwirt. 
schädlichen Technik schon etwas 
abbekommen. Und überhaupt be­
geistere ich mich für Technik von 
klein auf.“

Außer Olgino gehören zu dem 
Engels-Kolchos noch drei kleinere 
Dörfer. Auch dort ist Ida Ottowna 
oft anzutreffen. 27 Jahre In der 
Viehzucht — diese Tatsache braucht 
keine Erläuterungen. Sie steht den 
jungen Viehzüchtern mit Rat und 
Tat bei. Nicht immer klappt es bei 
den Anfängern. Bei einem Rund- 
gang bemerkte Ida, wie sich eine 
Melkerin vergebens mit einer Kuh 
abmühte. Das Tier starrte ganz 
ruhig vor sich hin und blieb liegen.

..Man muß sic eine Welle vorher 
lultreiben, dann geben sie auch die 
Milch besser ab , belehrt Ida die 
junge Melkerin.

„Jemanden belehret — das ist 
immer eine heikle Sache. Da muß 
man taktvoll und mit Verständnis 
Herangehen“, meint sie.

Stets ruhig und beherrscht, ver­
steht cs Ida. im Notfall auf ihrem 
zu bestehen. Dabei geht sie nicht 
davon aus. ihr Recht zu behaupten, 
sondern handelt nüchtern, so. wie 
es für die Sache am nützlichsten 
IsL

...Vor einem der Ställe diskutier­
ten die Kälberwärter heftig darüber, 
wohin man das Jungvieh überfüll-

Wüsten sehen wir ergrünen. 
Die Jahrtausende geruht.

In des Erdballs Ucfstc Tiefen 
Dringt der Geist des Menschen ein. 
Rüttelt Kräfte auf. die schliefen. 
Und haucht Leben Ins Gestein.

Windet sich durch Meereswellen, 
Strebt der Tiefen Rätseln nach.
Zählt der Izbewesen Zellen 
Und bestimmt der Kerne Macht

Überall bei diesem Suchen 
Ist die Sowjetfrau dabei, 
Kann Errungenschaften buchen. 
Handelt ungebunden, frei.

Furchtlos kreist sie. gleich Gagarta, 
Um der Erde blauen Ball, 
Trachtet Neues zu erfahren 
In dem weiten Weltenall.

Immer treu ist sie der Heimat, 
Ihrer hohen Mutterpflicht.
Sorgend für das Wohl der Kleinen. 
Tröstend, wenn's an Trost gebricht.

Durch die Tat kann sie begeistern. 
Von Begeisterung selbst erfüllt, 
Grüßte Schwierigkeiten meistem. 
Wenn s dem Sieg Iro Kampfe gilt.

Doch dabei das eigne Leben 
Für der Heimat Wohl und Glück 
Ist sie fähig hinzugeben, 
Zögernd keinen Augenblick.

Dafür Achtung, Dank, Vertrauen 
Schulden unsem Frauen wir. 
Laßt uns unsre Mütter. Frauen 
Schützen, lieben nach Gebührt

Eine
nachhaltige 
Begegnung

Die Komsomolzinnen Iraida Lie. 
bert, Lilli Glaser, Rulja Shumaba- 
iewa, Shanya Alibajewa und Ira 
Witt sind Näherinnen, Swetlana 
Wischnjakowa — Technologe und 
Falima Gassanowa — Buchhalte­
rin. Diese Mädchen waren die In­
itiatoren dieses nachahmenswerten 
Beginnens und sie ließen sich als 
erste in die Listen zum Besuch der 
Mcchanisatorenlehrgähge eintra­
gen.

..Das ist ja die beste Möglich­
keit, einen zweiten Beruf zu mei­
stern“, sagten alle wie aus einem 
Mund. „Auch werden wir als Trak­
toristen im Einsatz der landwirt­
schaftlichen Arbeit bestimmt nütz­
licher sein, als einer, der von der 
Technik nichts versteht.“

„Im nächsten Jahr werde ich 
auch noch die Kombine fahren 
lernen", fügte Ira Witt hinzu. Da­
nach erlerne ich auch noch den 
Fahrerberuf. Und wenn ich mal ein 
eigenes Auto habe, werde ich 
selbst am Steuer sitzen", meinte 
sic.

Die Initiative der Mädchen und 
Frauen fand von seilen des Rayon- 
farteikomitecs Unterstützung. In । 

urgen und in der Stadt Issyk 
wurden Lehrgänge für Traktori­
sten eröffnet, die nun schon von 
180 Hörern besucht werden. Es 
wurden hierzu entsprechende Räu­
me und Werkstätten bcreitgcstellt 
und Anschauungsmittel besorgt. 
Als Lektoren wurden erfahrene 
Ingenieure und Techniker herange­
zogen. Ein neues Heer von Jugend­
lichen bereitet sich für den Einsatz 
in die Landwirtschaft vor.

Dorothea HILGENBERG

Gebiet Alma-Ata 

ren solle: dort sei es zu kalt, hier 
— der Raum zu klein. Da war es 
Ida, die die optimale Lösung vor­
schlug.

Später hörte ich sie bei der Kol- 
chosleitung vorsprechen'.

„Im Moment brauchen wir drin­
gend einen neuen Kälbcrstall. Un­
ser Kolchos ist eine Wirtschaft mit 
jährlich 2.5 Millionen Rubel Rein­
gewinn. Selbstverständlich wird bei 
uns viel gebaut, und doch noch zu 
wenig.“

Kennzeichnend für die Kolchos­
bauern Ist das Verhalten xu ihrer 
Arbeit. Das Ist überall bemerkbar, 
angefangen vom Chefzootechniker 
Dietrich Klassen bis zu einer Grup­
pe Bestmelkcrhinen, die außerdem 
auch noch zu den Jüngsten im Kol­
chos zählen: Anna Pauls, Anla 
Sysdykowa. Galja Pauls , Lyda 
Langlitz, Galla Herzog. Anna Dyck 
u. a. Vor 15 Jahren kam Anna 
Dyck in die Farm und ist jetzt ei­
ne der ältesten Melkerinnen dieser 
Gruppe.

„Damals hat man in allen Far­
men von Hand gemolken. Da war 
man ganz schön müde, bis man 
seine 15—16 Kühe ausgemolken hat-

Der Unschuldige 
soll nicht leiden

Liebe Maria! Nachdem ich Dei­
nen Artikel gelesen hatte, dachte 
ich im Moment nicht daran, an die 
Zeitung zu schreiben, obwohl ich 
mich betroffen fühlte. Aber jetzt 
muß ich doch zur Feder greifen, 
und zwar darum, weil xu uns nie­
mand mehr kommt.

Wir haben viele Freunde und 
Bekannte, die uns oft besuchten. 
Die Sache ist die: ich heiße auch 
Maria Goldade, habe auch zwei 
Söhne wie Du, auch eine Tochter. 
Leider sind meine Kinder nicht in 
unserem Gebiet. Sie sind schon 
groß und haben ihre eigenen Fami. 
lien. Vielleicht darum fühlen wir 
mehr als Du die Einsamkeit und 
sind froh, wenn jemand kommt.

Solche gute Kuchen wie Du 
bäckst, kann ich nicht backen. 
Aber ich denke, das ist nicht die 
Hauptsache. Da man jetzt die 
verschiedensten Kuchen im Laden 
kaufen kann. Auch trank ich frü­
her gern ein Gläschen Wein. Das 
geht jetzt auch nicht mehr, gesund, 
heitshalbcr. Aber ich denke, wer 
trinken kann, dem schadet auch 
ein Gläschen Wein nicht. Wer 
nicht kann, der begnüge sich mit 
einem Glas Tee oder Kaffee, wie 
Frau Kißling schreibt. Ich bin 
mit Frau Hinkel einverstanden, 
Hauptsache ist, die Gäste freund­
lich zu empfangen. Was auf den 
Tisch zu stellen, wird sich in einem 
jeden Haus finden.

Man« GOLDADE

Kustanai

Der Autor des Brleles „Was 
meint ihr dazu“ In Nr. 8 der 
„Freundschatt“ vom II. Januar 
Maria Goldade wohnt in der Stadt 
Ust-Kataw, Gebiet Tscheljabinsk, 
und wir hoffen, daß die Freunde 
der Maria Goldade aus Kustanai 
sie jetzt nach der Veröffentlichung 
ihres Briefes wieder besuchen wer­
den.

Die Redaktion

te. Heutzutage haben es die Mel­
kerinnen viel leichter.“
Liebevoll wie eine Mutter (Ida hat 
5 Kinder) schaut Ida auf die Mäd­
chen — so manche Sorgen und 
Schwierigkeiten hatte sic mit ihnen 
erlebt, bis sie angelernt waren, jede 
Kleinigkeit gewissenhaft auszufüh­
ren.

Das erste Jahr macht hier Katja 
Fast ihr Praktikum. Sie hat die 
örtliche Schule absolviert und will 
jetzt Tierarzt werden. Als Kollege 
und älterer Freund steht Ihr Ida 
mit ihren reichen Erfahrungen im­
mer zur Seite.

„Wenn man so lange wje Ida im 
Kolchos arbeitet, so Ist cs selbstver­
ständlich, daß man seine Fachar- 
beit gleichzeitig mit der Erzie­
hungsarbeit der Jugendlichen ver­
eint ", meint der Kolchosvorsitzende 
Johann Martens.

„Bei uns sind etwa 60 Prozent 
aller Viehzüchter Jugendliche. Des­
halb Ist es unsere heilige Pflicht, 
eine würdige Nachkommenschaft zu 
erziehen, auf die wir Altern uns in 
etwa 10 Jahren dann völlig verlas­
sen können."

I. WARKENTIN 
Gebiet Pawlodar

Jedes Jahr am 26. Februar — 
Nadeshda Konstantinowna Krup- 
skajas Geburtstag — muß ich mich 
an meine Begegnung mit ihr erin­
nern.

...1935. Zweite Unionsberalung 
der außerschulischen Mitarbeiter. 
Gleich in der ersten Sitzung ging 
die Frage ans Präsidium: Wird 
Nadeshda Konstantinowna spre­
chen? Ohne die „Lehrerin der Leh­
rer". wie man sie nannte, ging es 
damals nicht. Man antwortete, 
Nadeshda Konstantinowna sei 
krank und werde wohl kaum kom­
men können.

Aber am dritten Sitzungstag 
kam sie doch. Die Beratungsteil- 
nehmer begrüßten sehr warm die 
Lebens- und Kampfgefährtin W. I. 
Lenins.

Es hatte sich so zugetragen, daß 
mir in dieser Sitzung das Wort 
erteilt wurde. Ich leitete damals 
in Engels im Gcbietskomsomolko. 
mitee die Abteilung für Pionierar­
beit und berichtete über unsere Er­
fahrungen in der Gestaltung der 
außerschulischen Arbeit: erzählte 
von den ersten Sommer-Pionierla- 
6cm, von den Kinderplätzen, den 

ühnen- und Mcslktlrkeln, den 
Zirkeln der jungen Techniker 
u. dgl. Ich erinnerte auch an die 
„Tschapaiewtrupps“, die nach der 
Erstaufführung des Films „Tscha- 
pajew“ überall spontan entstanden 
waren und uns nicht wenig Sorgen 
machten. Der Komsomol schickte 
seine Vertreter in diese Trupps und 
lenkte die Spiele der Kinder auf 
die richtige Bahn.

N. K. Krupskaja erzählte uns 
über Wladimir lljitsch. Obwohl wir 
schon viel über sein Leben gelesen 
und seine Werke studiert hatten, 
enstand vor uns wie lebendig der 
„menschlichste Mensch" (W. Maja, 
kowski).

Nach nun fast 40 Jahren fällt es 
mir schwer, die Rede N. K. Krup­
skajas wiederzugeben (niederge­
schrieben konnte ich diesen Auf 
tritt nirgends finden), aber ihr 
Sinn ist mir gut im Gedächtnis ge­
blieben.

Nadeshda Konstantinowna be. 
tonte, daß W. I. Lenin dié Bildung 
der Jugend Immer mit der Erzie­
hung zur Arbeit vereinigte.

In der Pause umringten wir Na­
deshda Konstantinowna. Es kam 
zu einem ungezwungenen Ge­
spräch. Da wandte sich Krupskaja 
auf einmal mir zu und sagte: Die­
ser Genosse sprach viel wertvol­
les. Man sieht, bei ihnen gibt es 
viel Nachahmenswertes, Aber über 
die Erziehung zur Arbeit ließ er 
kein Wort fallen. Ich rechtfertigte 
mich dadurch, daß darüber mein 
Kollege, Viktor Jesse, habe spre­
chen sollen, und erzählte kurz, die 
Pioniere hätten sogar eine Regie­
rungsprämie für ihre aktive Betei­
ligung am Arbeitsprozeß bekom. 
men. Das gefiel ihr.

Wenn wir. die Komsomolzen der 
20er und 30er Jahre, heute an un­
sere Kindheit und Jugend denken, 
so beneiden wir aufrichtig unsere 
Enkel und Urenkel. Das wir nicht 
alles durchzumachen hatten! Aber 
die Partei tat alles, um uns vor 
Typhus und Hunger zu retten. Sie 
ließ uns nicht zugrundegehen. Und 
wir s tzten das Werk der Väter, 
ohne uns zu schonen, fort.

Heute wachsen unsere Kindeskin­
der sorgenlos heran. Ihnen ist al­
les vollauf geboten. Wie soll es 
einem da nicht weh tun, wenn wir 
sehen, wie einige Eltern, in Wohl, 
stand lebend, ihre Kinder übermä­
ßig hätscheln. sie zu arbeits­
scheuen Menschen erziehen, die 
für das praktische Leben un­
tauglich sind und mitunter gar 
vom richtigen Weg abkommen. So 
kommt es. wenn die Eltern ihre 
Kinder zur Arbeit nicht erziehen.

Ich will damit sagen, daß die 
Weisungen W. I. Lenins über die 
Erziehung der Heranwachsenden 
Generation auch heute noch Gel­
tung haben, wenn seitdem auch 
viele Jahre vergangen sind und 
sich die Verhältnisse geändert ha­
ben.

Daran muß ich denken, wenn Ich 
mich an die Begegnung mit der 
Lebens, und Kampfgefährtin Wla­
dimir Iljitschs. der bedeutsamen 
marxistischen Pädagogin Nadesh­
da Konstantinowna Knipskaja 
erinnere.

N. DELWA, 
Komsomolze der 20er Jahre

Gebiet Swerdlowsk
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ZUM INTERNATIONALEN FRAUENTAG
Friedrich BOLGER

Ich möchte für euch
die schönsten Rosen pflücken
Der lieben Mutter hab ich’s, zu verdanken
und meinem „bösen" Weib, daß immerdar 
die Frau für mich der Schöpfung Krone war 
in allen meinen Träumen und Gedanken.

durchwirkt von Myrtenduft und Perlcnglanz, 
um euch im Leben Freude zu bereiten.

Es sei euch Mets das beste Los zuteill
Ich möcht für euch die schönsten Rosen pflücken. 
Könnt meine Frau ein Edelweiß beglücken, 
mir wäre keine Felsenwand zu steil.

Elfriede REUSCH

«Ars« ctjh
= Woche ne Mae

Drum seid gesegnet. Frauen aller Zeiten! 
Man winde euch den schönsten Liederkranz,

O nein. Ich bin — auch in den besten Jahren — 
kein Weiberfreund gewesen, eure Gunst 
blieb mir versagt, denn in des Amors Kunst 
bin ich mein Lebtag plump und unerfahren.

Doch was die Frauen für uns Männer sind — 
was für die ganze Menschheit sie bedeuten.
das fühle ich... und rate allen Leuten:
Schont eure Frauen, eh die Zeit verrinnt.

Das
Herz 
weiß

Weltmeisterschaft 
im Eiskunstlauf

Das Bildschirm-Heimkino in diesen Tagen 
erneut Millionen Augenpaare bannt — 
der Eiskunstläufer elegantes Wagen 
wie ein Magnet die ganze Welt umspannt

Else ULMER

OMA ERNA
Ich war müde geschaukelt
von den Wegen im Kaukasus, 
von dér Sehnsucht nach Alma-Ata. 
Ich weiß nicht, ob Oma Erna das fühlte, 
sie stand listig zwinkernd da:
„lch.liebe Gedichte und fröhliche Lieder, 
deswegen war ich „die lustige Erna”.
Ich bin sie auch heute, nie wieder
komqt meine Jugend, doch singe ich gerne:

„Auf. auf. du junge Garde, 
des Pro... le... la... riatsl" 
Die dünne Stimme zitterte leise 
wie die Sonnenstrahlen im Laub des Gartens. 
Ihre Augen leuchteten weise, 
und vom Müdigkeitstraum erwachte ich.
„Du fragst, wie ich lieble und lebte mit zwanzig?

O je, eine längst vergessene Zeit.
Nur eins kann ich sagen, damals war ich 
verliebt bis in Ohnmflchtlgkéif. ’ 
Ins Dorf kehrte krank und verwundet 
der Rotgardist Jakob zurück von der Front, 
keinen Heller im Sack, die Kleider noch staubig-. 
Mein Vater verbot’» mir... Na, er lat was er könnt’. 
Ich sagte, ich nehm’ ihn und wenn er schon morgen 
mir stirbt, nach der Hochzeitsnacht." 
Sie schwieg, in den Augen Tränen...
Wie damals,*draußen nur lustig der Sommer lachte.
„Mit zwanzig war ich dann Witwe, 
mein Söhnchen der einzige Trost fürs Leben. 
Ach. rezitier mal Gedichte.-“
Sie neigte den graublauen Kopf verlegen.
Ich wagte noch eine einzige Frage: 
„Bereuen Sie es nicht?“ Sie verstand mich. 
„O. neinl Wenn von Neuem beginnen ich müßte, 
würde ich wieder... Für Jakob ganz ich...“ 
Ich trug Gedichte vor. mit Schwung, wie noch nie... 
Ihre Augen sahen die entschwundene Ferne.
Ich dachte: so ist sie — die Liebe. So ist sie — die Treue. 
Einfach. Ergeben. Sie heißt Oma Erna.

Das Herz weiß, 
warum es seit vielen Jahren 
ein Opfer des Krieges 
nicht vergessen kann.
Immer, wenn ich ein Kind 
liebkose und herze, 
oder seh eine glückliche, 
fröhliche Kinderschar.
oder ein Kind in der Wiege, 
denke ich jedesmal 
mit biennendem Schmerz 
an jenes Kind...
Ein Säugling war’», 
ein Büblein 

mit einem todernsten
Gesichtchen 

Mütter der Erde, 
erhebt eure Stimmen, 
daß nie wiederkehre 
Verwüstung und Mord 
und der graue Morgen 
von Hiroshima!

Die Einzelläufer und die schönen Paare 
beweisen uns auf spiegelglattem Els 
Ihr hohes Können, ihre wunderbare 
Laufkunst beim Ringen um den Siegerpreis.

Fast will uns scheinen, daß sie überwunden 
der alten Schwerkraft bleiernes Gesetz, 
daß sle’da schweben, frei und ungebunden, 
leicht überm blanken Schild des Eisparketts.

Die „Pflicht” hält Ihre Kunst in strengen Grenzen, 
die „Kür" Jedoch läßt ihnen freies Spiel — 
und alle Favoriten wieder glänzen 
durch kühne Technik und durch reinen Stil.

Hel. wie die schmalen Kufen stählern blitzen 
bei Jeder Kurve und bei Jedem Sprung — 
es reißt uns unwillkürlich von den Sitzen 
Jäh überschäumende Begeisterung.

Wenn ..Lutz’’. „Rittberger’’, „Salchow” gut gelungen, 
dann rauschen laute Belfallswellen auf. 
wenn er dabei noch dreifach ward gesprungen, 
begrüßt ein Beifallssturm den Meisterlauf.

Die Sportler werden morgen demonstrieren 
vor aller Welt noch einmal ihre Kunst... 
Wer sich mit Bronze. Silber. Gold dürft’ zieren, 
hat auch gewonnen unsrer Herzen Gunst!

Rudi RIFF

Humoreske

Das Festtagsgeschenk
Meine Josephine ist die glück­

lichste Freu der Welt. Warum? 
Weil sie am 8. März geboren wur­
de. Ihren Geburtstag (eiern alle. 
Meine Josephine hat also am 8. 
März einen doppelten Feiertag, und 
ich muß ihr zu diesem Tag auch 
eine doppelte Freude machen.

Diesmal wollte ich ihr eine be­
sondere Überraschung bereiten. 
Ich hatte mir vorgenommen, für 
die Festtafel um jeden Preis fri­
sche Fische zu besorgen. Nicht aus 
dem Geschäft! Neinl Ich wollte 
meiner Josephine zulieb am Tschu- 
lym auf dem Eis sitzen und die 
Fische selbst angeln. Ich hockte

NJ OWORYBINKA nennt man 
mit Recht ein singendes 

Dorf-. Hier Ist eines der 
besten Kollektive der Dorf­
laienkünstler des Gebiets Ze­
linograd. Wiederholt trugen sie 
den Sieg im Wettbewerb der Re- 
publlkfestspiele davon.

Besonderen Erfolg hat das 
Männerquartett. In dem Alexan­
der Mischin, Wladimir Jasslnskl, 
Peter Fldyk und Alexander Rja­
sanow singen. Alle sind sie Me­
chanisatoren. Die Dorfeinwohner 
sahen sie In der Filmchronik 
Sowjetski Kasachstan” an. wo 

die vier Laienkünstler das Lied 
„LEP-SOO'* von Pachmutowa 
singen.

Unlängst nahmen die Dorf­
künstler mit einem neuen Pro­

über dem Eisloch, bis mir die Na­
se zu tropfen begann. Abft- kein 
einziger Fisch wollte anbeißen.

Als ich gerade wieder eine neue 
Wake bohren wollte, trat Hans- 
manns Vetter Fritz zu mir. „Noch, 
borl Willste net'n Fisch kaafe?“ 
sagte er.

Ich schaute den Alten prüfend an. 
“ ’ he.

was

lch schaute den Alten pi„.v„ 
Er war im Dorf als Fopper 
kannt. „Ob der nicht wieder 
im Schild führt?” dachte ich.

„Guck dou”, sagte er und holte 
unter seinem Faltenpelz einen arm- 
langen Hecht hervor. „Der kann 
so an die vier Kilo schwer sein.“

gramm an der Rayonlaienkunst­
schau teil, die dem 20. Jahrestag 
der Neulanderschließung gewid­
met war. Das Programm heißt 
„So etwas gab es. Jungen”. Das 
sind die Worte aus dem Lied von 
Charitonow und dem Komponi­
sten Awerkin über junge Enthu­
siasten, die nach dem fernen Ka­
sachstan fuhren, et? Lied über 
das erste Zelt, über die Neuland­
erschließer.

Nach dem Lied kommen Tänze 
und Gedichte. Zum erstenmal 
werden In diesem Programm die 
Lieder ..Neuland" und ..Dem 
Neulandfreund'' des hausbacke­
nen Tondichters und Bajansple- 
lers Vitali Sdorowenko vorgetra­
gen, die die Zuschauer warm 

„Wo haben Sie den gefangen, 
Vetter Fritz?” fragte ich.

„Driwe am Damm, wu der 
Fichtebaam cigfrore is”, sagte er.

„Dort is c fertig Eisloch."
„Un ich Esel hab mich hier so­

lang herumgeplagtl“ dachte ich.
„Na! Willst n Saale?” fuhr Vet­

ter Fritz fort, „oder soll ich ’n je­
mand annerst anbiete?"

„Was kostet der Hecht?” fragte 
feil.

„No zu 'me Halwe kann'r wert 
sei”, erwiderte Vetter Fritz.

Er erhielt sein Geld und ging 
in Richtung des Dorfes das steile 
Ufer hinan. Als er ycfschwunden

Talente
empfangen. Auch die Worte die­
ser Lieder gehören Vitali. „Das 
Lied über die Ersten" von Scha- 
feran und dem Tondichter Tüll- 
kow singt die Solistin Antonlna 
Mai. Antonlna arbeitet Im Sow­
chos siebzehn Jahre und Ist die 
ganze Zeit Leiterin des Laien­
kunstzirkels.

Ablalchan Jershanow Ist Zim­
mermann, das Singen — seine 
Leidenschaft Seine ganze Frei­
zeit verbringt er im Kulturhaus 
des Sowchos. In den Übungszim­
mern Ist immer Irgend Jemand, 
und Ablalchan bittet, ein neues 
Lied in russischer oder kasachi­
scher Sprache anzuhören. In sei­
ner Darbietung klingt das Lied 
„Stimme der Erde" von Ostrow­
ski auf die Worte Oschanlns sehr 
eindrucksvoll.

Das neue scherzhafte Lied 
„Nötig, nicht nötig" des Kompo­
nisten Chwolnltzkl auf die Worte 
Bejlln singt temperamentvoll die 
Melkerin Swetlana Kell. Sie ern­
tet immer warmen Beifall bei den 
Zuschauern.

Vortrefflich werden die unter 
der Leitung der Lehrerin Wera 
Salo eingeübten Tänze dargebo­
ten. Mitglieder des Tanzensem­
bles sind der Stuckarbeiter Akbo- 
pe Adsembajew, die Verkäuferin 
Antonlna Reinlna, die Schülerin-

war, begab Ich mich sofort zum 
Damm. Am Fichtenbaum 
wirklich ein großes Eisloch.
legte den Rucksack ab und ließ 
den Angelhaken ins Wasser

gab » 
kn

.... ........ B_____ ____- -------- 1 »In­
ken, um für meine Josephine noch 
ein paar Hechte zu angeln. Immer 
wieder zerrte ich die Angelschnur 
hoch, aber kein Fisch zeigte sicn. 
Ich war sc beschäftigt mit meiner 
Angel, daß ich gar nich^ bemerkte 
wie die alte Wâs Sus zu mir hcr- 

„Hast wohl dr Aamer vrsaaft?' 
wollte sie wissen „Loß mich erst 
mol Wasser schoppe, kannst dei 
Aamer aach nort noch angle.“

Erst als die Alte wieder gegan­
gen war, kam mir tu Bewußtsein, 
daß ich am Eisloch saß, aus dem 
die Oberdörfer im Winter ihr Was. 
ser holten. An dieser Stelle gibt • 
und gab’s noch niemals Fische, leb 
spuckte verbittert vor mich hm 
und ging nach Hause.

Als Josephine am Abend jedem 

aus Noworybinka
nen der Mittelschule Lydia Per- 
filjewa, Swetlana Popowa u. a. 
Im Repertoire des Ensembles 
sind zeitgemäße, russische und 
kasachische Volkslieder und Tän­
ze.

An der Laienkunst nehmen hier 
alle Hauptfachleute des Sowchos, 
teil. Als Vorbild gilt der Sow- 
chosdlrektor P. S. Strelzow, der 
schon das zweite Jahrzehnt mit- 
macht.

Antonina Mal. Leiterin der 
Laienkunst, erzählt: „Die Arbeit 
soll Freude, die Erholung—Ver­
gnügen bereiten — das sind 
die Liebllngsworle unseres 
Sowchosdlrektors Pawel Sa­
weljewitsch Strelzow, Auf 
Kosten unserer Gewinne erbau­
ten wir einen Sportpalast Da­
neben — ein Stadion. Plätze für 
Sportspiele. Auf unserem Eis­
feld werden Hockey-Wettkämpfe 
des ganzen Rayons ausgetragen. 
Pawel Saweljewitsch Strelzow 
mißt das Leben der Dorfbewoh­
ner in drei .Dimensionen’, 
das ist erstens Produktionsar­
beit. zweitens — Privatleben, 
drittens — Teilnahme an Laien­
kunst und Sport.
-Unsere Laienkunst Ist die 

beste im Rayon. Vor kurzem 
gaben wir ein Konzert, gewid­
met dem 20. Jahrestag der Neu- 
landerscii teßung und belegte i 
den ersten Platz. Allen gefiel 

Gast ein Stück Fisch vorstellte, 
sagte sie: „Liewe Gâstl Vrsucht 
moi den Fisch dou. Mei Jorch hot 
sich fast e ganz Stund rumgequält, 
bisr’n aus'm Eisloch g.-chleppt 
hot.”

Vetter Fritz hielt sich dabei das 
Taschentuch vor den Mund. Als 
alle von dem Fisch gekostet hat­
ten, stand er von seinem Stuhl auf 
und sagte: „Liewe Nociiborn! Ic.T 
gratuliere dr zum Gebuitstag un 
schenk dr des Budclje Riechtroppe 
dou Des hun ich for die drei Ruwl 
gekaaft, wu mr dei Jorch for den 
Fisch gewe hot." Daß es mir da 
hundsübel zumut war, könnt ihr 
euch denken. Ich saß da wie cm 
nasses Kalb und konnte kein Wort 
hervorbringen Vetter Fritz hatte 
diesmal mit mir seinen Ulk ver­
zapft. Seitdem schenke ich meinet 
Josephine zum 8. März keine fri­
schen Fische mehr.

sehr die voKal-chcieographlsche 
Komposition „Das erste Neu­
landzelt."

Jahrelang wirken Im Chor die 
Neulandploniere — der Trakto­
rist Alexander Rjasanow, seine 
Gattin. Hauptbuchhai terln Ly­
dia. der Mechaniker Juri Se­
mjonow. der Dispatcher Anatoll 
Podoprlgora. Aktive Teilnehmer 
der Laienkunst sind die Zimmer 
leute Alexander Niedens und 
Ablalchan Jershanow. der Elek­
triker Michael Bartel, der Chef- 
tlerarzt Wassili Fjodorow, der 
Sekretär des Parteikomitees 
Nurchaldar Batlenow und seine 
Frau Natascha—Krankenschwe­
ster des Kindergartens, der Ge- 
werkschaftsleltcr Roman Jassln- 
ski und viele andere.

Die Teilnahme an der Laien­
kunst ist nicht nur eine Ver­
schönung unseres Lebens, son­
dern auch ein Bedürfnis für Je­
den von uns.”

W. WALDE
Gebiet Zelinograd

1. Das Vokalduett A. Jershanow 
und A. Mai.

2. „Kasachischer Tanz” in der 
Ausführung des Ensembles.

3. Männerquintett singt das 
„Lied vom ersten Zelt".

Fotos des Verfassers

12 20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
Sendung für Kinder. „Willkommen, 
Märchen". 13.00 — Filmkonzert. 
13.30 — Sendung für Eltern. 14.00 

[ — Der Bildschirm versammel!
Freunde. UdSSR — Bulgarien. Kon­
zert der Laienkunstkolloklive. 14.45 
— Popular-wissenschafiliches Pro­
gramm. „Gesundheit’. *' *' 
Filmkomödie. „Hochzeit’ 
16 25 — Suche. 17.00 — Eröffnung 
der III. Winterspartakiade der Völ­
ker der UdSSR. 19.00 — Wunsch­
konzert. 1930 — Zeichenfilme. 20 00 , 

Spielfilm.

richten. 21.15 — Sendung von der 
III. Wir.terspartekiade der Völker 
der UdSSR. 21.30 — Dokumentar­
film. „Normandie" 21.50 — Bruch­
slücke aus den Sendungen „Am 
Clauen Bildschirm". 22.35 — Pre­
miere des Fernsehbühnenstücks 
„Musikalisches Kind”. 24.00 — In­
formationsprogramm „Zeit”. 00.30 — 
Weltmeisterschaf! in Eiskunstlauf. 
Kürlauf der Frauen.

Sonntag, 10. März 

12.20 — ZF. Nachrichten. 12 30 — 
Sendung für Schüler „Der Wecker".
13 00 — „Ich diene der Sowjet­
union". 14.00 — Poesie. 14.30 — 
Musikkiosk. 15 00 — Sendung für 
Landwirte. 16.00 — Spielfilm. „Pe­
ter I " 17.45 — Musik von heute.
18.30 — Internationales Panorama. 
19.00 — Klub der Filmreisen. 20.00 
— Weltmeisterschaft in Eiskunstlauf. 
Schauprogramm. Sendung aus der 
BRD. In den Pausen Nachrichten. 
22.30 — Konzert des Volkskünstlers 
der UdSSR Magomajew. 24.00 — 
Informationsprogramm „Zeit".

Montag. 11. Mlrz

18.00 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 18.05—Internationale Rund­
schau in kasachischer Sprache.
1820 — Informalionssendung „Aul 
Neulandbahnen” in kasachischer 
Sprache. 18.30 — TV-Konzertsaal.
20.40 — Informalionssendung „Aul 
Neulandbahnen" in russischer Spra­
che. 21.00 — ZF. Nachrichten. 21.15 
— Gegenplan des Gebiets Saratow 
in Aktion. 22.00 — Konzert. 22.40 

sehbühnanstücks „Stufen". 1. Teil. 
24.00—Informalionsprogramm „Zeit”. 
00.30 — 2. Teil des ^mehrteiligen 
Fernsehbühnenstücks „Stufen".

Dienstag. 12. März 

10.00 — Zellnegrad. Bildschirm für 
Kinder. „Goldenes Horn”. Spielfilm.
11.10 — Fernsehfilm „Sommer in 
Boreshki". 12.20 — ZF. Nachrich­
ten. 12.30 — „Stufen". Mehrteiliges 
Fernsehbühnenstück. 1. und 2. Teil.
18.30 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 1835 — Inlormationssan- 
dung „Auf Neulandbahnen" in ka­
sachischer Sprache. 18.45 — Zei­
chenfilme. „Schmetterling", „Wie 
das Eselchen sein Glück suchte".
19.05 — „Altersgenossen". Sen­
dung für Oberschüler. 19.50 — 
Filmjournal. 20.00 — Dorffernsehuni- 
vorsität: Wissenschaftlich-technischer 
Fortschritt". Die Wissenschaft für 
die Produktion. 20.35 — Inlorma- 
lionssendung „Auf Neulandbahnen" 
in russischer Sprache. 21.00 — ZF. 
Nachrichten. 21.15 — Sendung für 
Kinder. 21.40 — Musikalische Sen­
dung „Klinge, mein Bajan". 22.10 — 
Fragen der Fernsehfreunde beant­
wortet korrespondierendes Mitglied 
der Akademie der Wissenschaften

sehbühnanstücks ,,Stufen". 3. Teil. 
24.00—Informationsprogramm „Zeit". 

। 00.30 — Sportsendung. Freund-

Schaftstreffen in Eishockey der Län­
derauswahlmannschaften CSSR — 
UdSSR. Sendung aus der Tschechos­
lowakei. j

12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
Klub der Filmreisen. 13.30 — Mehr­
teiliges Femsehbühnenstück „Stu­
fen". 3. Teil. 18 30 — Zelinograd. 
Sendeproqramm. 18.35 — Informa­
tionssendung „Auf Neulandbahnen" 
in kasachischer Sprache. 18.45 — 
Dokumentarfilm. 19.00 — Sendung 
der Jugendredaktion in kasachischer 
Sprache. 1950 — Im Äther — Kok- 
tschetaw. 20.05 — Filmballett „Iker".
20.40 — Informalionssendung „Auf 
Neulandbahnen" in russischer Spra­
che 21.00 — ZF. Nachrichten. 21.15 
— Premiere des Fernsehfilms „Die 
Prinzessin und der Sehornsteinfe-

sehdokumentarfilms „Mein Moskau". 
22.25 — Konzert. Es spielt Henry 

nenstücks „Stufen". 4. Teil. 24.00 — 
Informationsprogramm „Zeit". 00.30 
— III. Wmterspartakiade der So­
wjet/ölker.

Donnerstag. 14. März

10.00 — Zelinograd. Zeichenfilme.
10.20— Fernsehschauspiel". „Nacht­
asyl". 1. Teil. 11.55 — Fernsehlilm. 
„Alles Boot". 12.20 — ZF. Nach­
richten. 12.30 — Fernsehskizze „So­
wjetischer Charakter". 1300_ — 
Mehrteiliges Fernsehbühnenstück. 
„Stufen". 4. Teil. 18.30 — Zelino­
grad. Senoeprogramm. 18.35 — In­
lormationssendung „Aut Neuland­
bahnen" in kasachischer Sprache.
18.45 — Zeichenfilm. 19.00 — Der 
Sport ist unser Freund. Sendung 
für Kinder. 1930 — Filmkonzert. 
20.00 — Neuland 20. Helden des 
Neulands. 20.40 — Informationssen­
dung „Aul Neulandbahnen" in rus­
sische! Sprache. 21.00 — ZF. Nach­
richten. 21.15 — „Auf jeder Zeich­
nung scheint die Sonne." Sendung 
für Kinder. 21.30—Leninsche Univer­
sität der Millionen. 22.00 — Kon-

Wandlungen. 22.35 — Mehrteiliges 
Fernsehbühnenstück. „Stufen”. 5.
Teil. 24.00 — Inlormationssendung 
„Zeit”. 00.30 — Jugendprogramm.

Freitag. 15. März 

10.00 — Zelinograd. Bildschirm für 
Kinder. Filmkonzert. 10.25 — Farn- 
sehschauspiel „Nachtasyl". 2. Teil.
11.40 — Filmballett. „Ikar". 12.20— 
ZF. Nachrichten. 12.30 — Sendung 
für Schüler. Lesestadt. 13 00 — 
Mehrteiliges Femsehbühnenstück. 
„Stufen”. 5. Teil. 18.00 — Zellno-. . 
grad. Sendeprogramm. 18.05 — In­
formationssendung „Auf Neuland­
bahnen" in kasachischer Sprache , 
18.20 — Fernsehfilm. „Die Kleine” .
18.40 — „Literatur und Leben” < . 
Sendung in kasachischer Sprache. , 
19.25 — Reportage von der Ausstel- I 
lung der Fotodokumente, gewidmet " 
dorn 20. Jahrestag der Neulander­
schließung. 1935 — Meister hoher: 
Milcherträge. Sendung für die Land­
wirte. 20 25 — Inlormationssendung - 
„Auf Neulandbahnen” 
Sprache. 21.00 — ZF.

in russi scher - 
Nachrichten.

____  ______ 21.40 — Di«, 
Welt des Sozialismus. 22.10 —
Russische Romanze. Konzert. 22.35

sehbühnenstücks „Sfüfen". 6. Teil. 
24 00—Informalionsprogramm „Zeit" 
00 30 — Konzert. 01-30 — Eiskunst­
lauf. Tanz auf dem Eis.

Sendungen über 10. Kanal

am Montag und Dienstag ab 
19.15, am Mittwoch ab 18.55, am 
Donnerstag ab 19.30, am Freitag ab 
18.40 Uhr.

Die ndchste Ausgabe der 
„Freundscha/t" erscheint am 12.’ 
Stär:

REDAKTIONSKOLLEGIUM

<73027, Kasaxcxas CCP, r. UejiRHOrpaa, I «<t>PORHfllllA4»T» I TAlAfAnA.Unsere Anscnnit. hom cobctob, 7-0 ora*. «<t>pofiHniua<t)T». I HHHEKc65414 I 1 eierone.
Chelredakteui — 2-18-0*. «tellv. Chati. — 2-17-07, 2-T9-84. Chel vorn Dienst — 2-78-30, Abteilungen: Propaganoa 
Partei und polnisch« Manenarbelt — 2-76-S8. Wirtschaft — 2-18-23. Kultur — 2-74-26. Literatur — 2-18-71. Inlor- 
matten — 2-17-M. tewbrlete — 2-77.11. Buchhaltung - 2-S8-4S, Oienitredakteur 2-06-49. Fe-nnii — 71
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	EHRE UND RUHM DEN SOWJETFRAUEN!

	An die Sowjetfrauen

	Blumen für die Frauen

	Reih en loses Säen.

	lenken


	Ich möchte für euch

	die schönsten Rosen pflücken

	= Woche ne Mae

	OMA ERNA




	Talente


